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Ile IMigAg dv Berliner Strelt-
lerbrecheiis

Der wahnsinnige, an der Arbeiterschaft verbrecherische
Itreik den die Konrmunisten angezettelt haben und in den
eine unreife, von keinerlei Verantwortungsgefühl gegen,
über der Arbeiterbewegung und den Interessen der Allge¬
meinheit beseelte Schicht städtischer Arbefter und Angestell¬
ten hineingetorkcll ist, ist nunmehr beendet , nachdem
-er Reichspräsident energisch eingegriffen hat. Es liegen
folgende Meldungen vor :

WTB . Berlin , 11. Nov. Heute nachmittag um 5 Uhr
wurde in den durch den Streik stillgelegten Werken Moabit und
Rummelsburg die Arbeit in vollem Umfange wieder ausgenom¬
men. In dem gleichfalls im Streik befindliche » Kraftwerk in
Charlotteuburg wird, wie bereits gemeldet , morgen vormittag
die Arbeit wieder ausgenommen werden. Im Kraftwerk Tegel
wird die Abstimmung über die Wiederaufnahme der Arbeit
morgen vormittag 11 Uhr stattfinden. Nachdem voraussichtlich
heute nacht der Golpastrom wieder angefchtosien wird, wird es
möglich sein » morgen früh elektrischen Strom in vollem Umfang
wieder abzugebrn.

Eine weftere Nachricht besagt , daß der Betrieb überall
wieder voll ausgenommen worden ist. Ter Kampf hat also
mit einer Niederlage der Arbeiter geendet , aus der natur¬
gemäß die politischen Reaktionäre und die wirtschaftlichen
Scharfmacher Kapital schlagen werden . Die Sache der
Arbeiterschaft ist schwer geschädigt worden und wird auch
in Zukunft weiter geschädigt werden , solange sich Arbeiter-
niasien finden, die auf politischem oder gewerkschaftlichem
Gebiete radikalen Schreiern nachlaufen und dadurch aller
Well ihre eigene Unreife beweisen, sich selbst Niederlagen
bereiten .

Taß der Reichspräsident zugegriffen hat, war richtig ,
lind muß einmal infolge der Tollköpfigkeft verantwor-
lungsloser Drahtzieher zugegriffen werden , dann auch so,
daß der Erfolg eintritt . Selbstverständlich ist , daß die Ber-
rdnung des Reichspräsidenten eben, pur in . alleräußersten

Notfällen Anwendung finden darf. Und die
^Person des

Reichspräsidenten bürgt uns dafür, daß eine mißbräuchliche
AuÄehnnng der Verordnung nicht eintreten wird. Aber
aegen Sabotageakte, als der der Berliner Streik unstreitig
bezeichnet werden darf, muß eben vorgcgangen werden .
Im übrigen scheint es uns auch geboten , daß gegen die
jetzt einsetzenden kommunistischen Umtriebe energisch Front
gemacht wird . Ein paar Niederlagen, dann wird auch bei
den Arbeitern die Besinnung kommen, die sich von den
Moskauern mißbrauchen lassen. Es ist tief bedauerlich,
daß solche Lehren erst eintreten müsien , aber es ist lei¬
der so.

*

Weiter wird aus Berlin gemeldet:
WTB . Berlin » 11. Rov . Rach dreitägigem Verhandeln

zwischen der Direktion der Großen Berliner Straßenbahn nnd
den Bertranenslenten der Straßenbahner habe « sich nach 10 Uhr
abends die Straßenbahner bereit erklärt, von morgen Freitag
ab 0 Uhr zu fahre» . Da die Reinigung der Schiene» und der
Weichen eine mehrstündige Tätigkeit erfordert, kan» der Stra ?
ßrnbahaverkchr nur allmählich wieder ausgenommen werden.

»

BerUn, 12. Nov . (Privattelegramm .) In den Kommen¬
taren der Blätter über die Beendigung des Streiks der Elektri-
sitätsarbeiter liegt es wie ein Aufatmen über die endgültige
Beseitigung des Alps, der auf dem Berliner Wirtschaftsleben
lastete. Die „Tägliche Rundschau" zollt der Reichsregierung
Dank für ihr Einschreiten durch den Erlaß einer Verordnung
gegen die wilden Streiks . Wenn man der Regierung vorge¬
worfen , daß sie nicht schon früher nach dem Recbten gesehen, so
verkannte man die Schwierigkeiten der verfassungsrechtlichen
Lage. Sie habe die Rechte Preußens und der Selbstverwaltung
respektieren müssen .

Auch das „Berliner Tagblatt " spricht dem Reichspräsiden¬
ten und dem Kabinett seinen Dank aus. daß sie den Terror einer
kleinen Schicht von Arbeitern mit gesetzlich zulässigen Mitteln
behoben haben.

Der „Vorwärts " nimmt den Oberbürgermeister Wermuth
gegen die vielen Angriffe auf ihn in Schutz und sagt , er habe
'vrchaus richtig gehandelt, wenn er die Gewaltakte der Sylt
:nd Genosten nicht mit gleicher Münze beantwortete, solange
-och Aussicht auf eine friedliche Lösung bestand .

Die „Freiheit " bezeichnet das Ende des Streiks als einen
nßerfolg der Arbeiter . Für die beteiligten Arbeiterkategorien

4i nichts erreicht worden, was nicht auch ohne diesen Streik
stte erreicht werden können . Das Blatt verurteilt das iso -
lerte Vorgehen der ElekirizitätSarbeiter, da ihre ArbeitöniHcr -

st'gung die Lebensinteressen eines großen Wirischaftsbezirks mit
einer Millionenbevölkerung betroffen habe , die überwiegend den
arbeitenden Schichten angehöre. Die Belegschaften lebenswich¬
tiger Betriebe hätten sich ihrer Verantwortlichkeit gegenüber der
Arbeiterklasse bewußt bleiben müssen .

Die städtischen Hilfskräfte, die dem Magistrat ein Ultima¬
tum gestellt hatten , haben beschlossen , die Finanzen - Öer - Stadt
nicht unnötig zu , beschweren und bis zur Aufstellung des neuen
irtats von neuen Lohnforderungen abzusehen .

Wie die Blätter melden, sind während der stüiiftägigeii
Dunkelheit , die infolge des . Streiks der Elektrizilätsarheiter in
Berlin herrschte , für rund ' lX- Millionen Mark Daren -der ver¬
schiedensten Art aus . Wohnungen und Geschäftsräumesi aller
Stadtviertel aeitoblen worden.

Der Protest der Berliner Gewerkschastskommissio«
Tie Berliner Gewerkschaftskommission protestiert in einer

Erklärung gegen die Verordnung des Reichspräsidenten , da sie
gegen das in der Verfassung gewährleistete Koalitionsrecht einer
Gruppe der Arbeiterschaft verstoße. Ter Ausschuß der Berliner
Gewerkschastskommifsion hat im Verein mit dem Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbund gestern bei der Reichsregierung
Schritte gegen dtc Verordnung unternommen. Tie sozialdemo¬
kratischen Parteien werden ausgefordert, von der Regierung die
sofortige Anftebung der Veroduung zu verlangen.

Rücktritt des Oberbürgermeisters Wermuth ?
TU .

' Berlin , 11 . Nov. Seit gestern ist das Gerücht im Um¬
lauf, nickt nur im Ministerium des Innern , sondern auch in wei¬
ten Kreisen der Berliner Bevölkerung , daß Oberbürgermeister
Wermuch beschlossen habe , zurückzutreten , da ihm der Vorwurf
gemacht werde, gegen den Streik nicht rechtzeitig Maßnahmen
ergriffen zu haben. Weiterhin wird erklärt, daß der Oberbürger¬
meister im vertraulichen Kreise seinen Rücktritt tatsächlich bekannt
gegeben habe ; er wolle, wie er sagt , die Uebcrgangsgeschäfte lei¬
ten und darnach von seinem Posten zurücktreten .

Neue Ausschreitungen
Berlin , 11 . Nov. Auch heute mittag wurde versucht, durch

gewaltsames Eingreifen in den Betrieb die Arbeiter zum Gene¬
ralstreik zu bringen, Gegen 1234 Uhr drangen mehrere , hundert
Arbeiter in die Turoinenfabrik der A .E .G . in der -Huttenstraße 16

dringlingen, worauf die
'

Ärc-eit wieder ausgenommen wurde
Die Arbeitslosen sanrinelten sich erneut gegen Mittag vor dem
Fabrikgebäude und versuchten in die Hallen cinzudringen. Mit¬
tags gegen 1 Uhr bildete sich am Alexanderplatz ein Zug von
etwa 300 Personen , welche mit roten Fahnen ' die Alexander-
stvaße durchzogen . Vermutlich handelt cs sich um Propaganda
der wohlorgarnsierten Slreikorgan sarion .

Angriffe gegen Schcidemann
Der seit Jahren in Kassel geführte Kampf für und gegen

Oberbürgermeister Scheide mann nimmt neuer¬
dings sehr verschärfte Formen an. Die Reichstags-
redc des Genosien Scheidemann gegen die Reichswehr
und seine scharfe Kritik des Verhallens eines Teils der Offi¬
ziere halte , der . Ämstcler Allgemeinen Z-jtutzg "

pox einigen
, Tagen Veranlassung zu einem außerordentlich gehas -
jfigen Artikel gegen Scheidemann gegeben . Daraufhin er-
s klärte das sozialistische „ Boksblalt " in einem Artikel , daß da¬
durch unreife Gemüter zu einem Attentat verführt werden
! könnten. Vorgestern hat sich nun der Kasseler Magi st rat
j mit der Angelegenheit beschäftigt mrd einen Beschluß gefaßt,

in welchem der erwähnten Zeitung der dringende Rat erteilt
i wird, sich einer sachlichen Kampfesweise zu bedienen . Ver-
! aniaffung zu diesem Schritte habe die Bei^ btung gegeben ,' daß die öffentliche Ruhe und Ordnung in Kegel gestört wer¬

den könnte .
Eröffnung des österreichischen Nationalrates

Wien, 11 , Nov . Der Nationalrat hielt gestern die Er¬
öffnungssitzung ab . Präsident S e i tz gedachte in seiner
Antrittsrede des bevorstehenden zwellen Jahrestages der Pro -
klamierung der Republik, sowie des Inkrafttretens der neuen
definitiven Verfassung mit dem gestrigen Tage. Das wichtigste
dieser Verfassung sei, daß sie die Republik gegen alle Anschläge

1 für alle Zeiten sichere . Der Nationalrat wählte sodann zum
- Präsidenten den christlichsozialen Direktor Weißkirchner
, mit 104 Stimmen . Die Sozialdemokraten gaben da¬

bei leere Slimmzettek ab. Zum zweiten Präsidenten
wurde der Sozialist Elderfch mit 67 Stimmen und zum
dritten Präsidenten der Grohdevtsche Dinahofer mit 104
Stimmen gewählt. Präsident Weißkirchner begrüßte unter leb¬
haftem Beifall des Hauses das ungeteilte Kärnten als selbstän¬
diges Glied des Bundesstaates . Er gedachte,mit tiefer Trauer
der abgeschnittenen Volksgenossen , denen er seine Wünsche ent¬
sandte, die ihnen künden mögen , daß wir des Tages warten,
mi dem sie sich wieder' in unsere Reihen einfügcn und wo ein
einig Volk von Brüdern die Wiedervereinigung des ge e i n t e n
deutschen Volkes feiert.

Eine Kundgebung der Tiroler an daS
aincrikänische Aolk

Wien, 11 . Nov. Der Anschluß-Ausschuß . des Tiroler Land¬
tags verbreitet einen Aufruf an das amerikanische Ball, worin
er gegen die Ungerechtigkeit und Undurchführbarkeit des Vertrags
von St . Ecrmai « Einsvruch erhebt und unter Hinweis auf die
Lebe . ,

"nfähigkeit Tirols , des schwächsten Teils Oesterreichs , die
Bereinigung Tirols mit dem Deutschen Reich als einzige wirt¬
schaftliche Rettung fordert. Das amerikanische Volk möge dem
Tiroler Volk bei der Beseitigung allen Unrecht?, vor allem des
Anschlußverbots Oesterreichs und dainit Tiwls an Deutschland ,
beistehen .

Krise in der C . (Y . T .
Wie bereits gestern berichtet , hat der französische Gewerk¬

schaftsführer Jonhaux über seine Eindrücke in Deutschland
in der Sitzung des Rationairats der C .G .T . tEonfederqtion

- generale du travails — Generalkommissi »,, der Gewerkschaften)
i Bericht erstattet. Nun meldet ein Telegramm aus Paris
- ( 10. November ) :
j Im Nationalrat des allgemeinen Arbcitcrvcrbandcs (C.G .T.)
wurde gestern eine Tagesordnung, die sich gegen die Ex¬
tremisten ausfprach, mit 79 gegen 25 Stimmen b: i 23 Slimm-

^ enthrltungcn angenommen . Im Benvaltungsrat veftie-
digte diese Mehrbeit nicht . Jouhaux sowie seine Kollegen
vom Berwaltungsrat gaben ihre D c m i s s ion . ES wird aber
angenommen, daß die Streitigkeiten heute beseitigt werden I

Tonnen , denn der Nation ' irar setz : seine Verhandlungen fcrt.

Sparsamkeit und Arbeit
Hermann Molkenbuhr .Von

Ist irgend ein Mensch von einer bösartigen Kranichen
befallen , dann fehll es nicht an Ratgebern, die Heilmittel
empfehlen , von denen sie behaupten, daß sie sicher Heilung
bringen. Werden die empfohlenen Heilmittel näher unter¬
sucht , dann sind sie im besten Falle harmlos, in den meisten
Fällen aber solcher Art , daß sie den Zustand verschlimmern.
Aehnlich wie einem solchen Kranken geht es dem Wirt¬
schaftsleben, das durch den Weltkrieg in einen Trümmer¬
haufen verwandelt ist. Am schlimmsten leidet Europa,. daS
in Schuldknechtfchast von Amerika gekommen ist . Man
schätzt die Forderungen , die amerikanische Kapitalisten in
Europa haben , auf mehr als 100 Milliarden Dollars , daS
iväre nach dem heutigen Dollarknrs 7600 Milliarden. Mark.
Trotz dieses märchenhaften Reichtums leidet auch die ameri¬
kanische Arbeiterklasse . unter den Folgen des Krieges, an
Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit mit all den schreckliche»
Folgen.

Schlimmer als den Amerikanern geht eS den Arbeitern
in Europa , und hier wieder haben die Arbefter in den be¬
siegten Staaten , in Deutschland , Oesterreich und Rußland
mit der größten Not zu kämpfen . Ta wird uns nun von
allen Seiten als Heilmittel angepriesen . „Sparsam¬
keit und Arbeit " . Das waren die Worte , in denen
der Reichskanzler Fehrenbach sein wirtschaftliches Pio -
gramni züsammensehte . Aehnlich klingt es auch in
allen bürgerlichen Parteien imd in allen Ländern. Da
kann man niit Goethes Faust sagen :

Entbehren sollst Du ! sollst entbehren!
Das ist der ewige Gesang,
Der jeden in die Ohren klingt ,
Ten unser ganzes Leben lang
Uns heiser jede Stunde singt.

Die honette bürgerliche Sparsamkeit wird bald als Tu-
g .md , bald als wirtschaftliches Heilmittel angepriesen . Wäre
Sparsamkeit, also geringer 'Verbrauch, eine Tugend, dann
lväre die Zivilisation das große Laster . Denn die Zivili¬
sation ist doch darauf gerichtet , dem Menschen höhere Le¬
bensgenüsse zu verschaffen . Die vandalistischen Zerstörun¬
gen des Krieges haben es dahin gebracht, daß die Arbefter
in der ganzen Kulturwelt in ihrer Lebenshaltung herabge-
drückt wurden. Ueberall ist Mangel an Nahrung , Kleidung
und Wohnungen. Das Geld ist in seiner Kaufkraft herab¬
gedrückt und Löhne und Gehälter sind weniger gestiegen
als die Preise der noftvcndigen Bedarfsartftel . So ent¬
steht die widerspruchsvolle Situation . Es fehll an allen
Ecken und Enden an Gebrauchsgegenständen, und die Ar¬
beiter , die mit ihrer Kraft und Geschicklichkeit den Mangel
beseitigen könnten, sind arbeitslos . In solcher Zeit Spar¬
samkeit predigen, ist ein Unding, denn jede Sparsamkeft
also Verminderung des Verbrauchs, vermehrt die Arbefts-
losigkeit. Jede Herabdrückung der Lebenshallung der Ar¬
beiter vermindert die Leistungsfähigkeit.

Die Theorie der gesteigerten Arbeit und Verminde.
rnng des Verbrauchs ftihrte Mitte der - siebziger Jahre zu
einer interessanten Auseinandersetzung zwischen Lujo
Brentano nnd dem Finanzminister Camphausen . Als die
Gründerperiode zusammenbrach und eine große Wirt-
sck)astskrise begann, da führte Camphausen im Reichstage
ans : „Gegen die Schwierigkeiten der heutigen Lage gibt es
nur ein gesundes Nettungsinittel , näinlich , daß Deutschland
wohlfeiler produzieren lernt , daß man sparsamer fleißiger ,
wirtschaftlicher tvird. (Lebhafte Zustimmung.) Dazu ge¬
hört vor allem eine andere Regulierung der Arbeitslöhne,
man wird die Anforderungen an die Arbei¬
ter steigern , aber die Löhne nicht erhöhen »
sondern erniedrigen müssen ! !"

Gegen diese Ausführung wandte sich Brentano in einem
Aussatz in Schmollers Jahrbuch , den er später erweiterte
nnd als besondere Schrift unter dem Titel : „lieber das
Verhältnis von Arbeitslohn und Arbeitszeit zur Arbeits¬
leistung "

, erscheinen ließ. In dieser Schrift wies er nach,
daß lange Arbeitszeit bei niedrigem Lohn die teuerste Ar¬
beit ist und umgekehrt, steigender Lohn und Verkürzung
der Arbeitszeit die Arbeit verbillige. Gute Ernährung und
etwas Lebensgenuß steigert die Leistungsfähigkeit der Ar¬
beiter . Will man die Arbeitsleistung steigern , und dieses
allein wird nur helfen können , dann muß man die Lebens -
Haltung der Arbefter verbessern . Wie sehr Brentano recht
hatte, das hat die Entwicklung der Industrie bewiesen. Den
Arbeitern gelang es durch ihre gewerkschaftlichen Organi-
sationen . den Lohn zu steigern und die Arbeitszeit zu ver-
kürzen und die deutsche Industrie büßte nicht allein nichts
von ihrer Konkurrenzfähigkeit ein , sondern sie wurde der
gewaltige Machtfaktor in der Weltwirtschaft . Nebenbei
wurden mit dep Steigerung der Konsumfähigkeit der Ar¬
beiter der Industrie große Absatzgebiets erobert . 4

Cs ist ein Fehler in der Denkweise, wenn man an-

_ „ t, . . . . . „ Tltzn
" geioKhÄn zu . lass .-n " ' . ro IN oer Neger gewamg überschätzt . - Große

. und will den Ausschluß dieser Gewerlschaftszekstvrer beschlic - Gcwerbegrupven, wie z . B . das Baugewerbe Neinigüna
ttzen lasten , che es zu spät sei .) . ' ' ’ iGaft . und Schankwirtschaft . Straßenbahn , Gas - und Was-
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serversorgnng usw. kommen für die Ausfuhr gar nicht, an¬dere wie die Gruppe der Nahrungs - und Genußmittel, Be¬
kleidungsgewerbe usw. nur mit ganz geringen Mengen in
Betracht, und selbst die großen Aussuhrgewerbe kommen !nur mit einem kleinen Bruchteil ihrer Produktion für die
Ausfuhr in Betracht. So exportierte das Textilgewerbe1913 für 953 651 000 M. Wenn man annimmt , daß aus
je 100 Kilogramm verarbeitete Rohstoffe 80 Kg . fertigeWaren hergestellt werden , dann sind 1913 in Deutschland8 891 673 Doppelzentner Textilwaren helgestellt . Von
diesen wurden 1254297 Tz ., alo 14,1 Prozent ausgeführtund 85 Prozent im Inland verbraucht . Äehnlich ist derAnteil der Ausfuhr an der Produktion bei anderen großenAusftrhrgewerben. Gewiß müssen Waren ansgeführt wer¬den, um die Rohstoffe sowie Nahrungs - und O ênußmittel,die wir vom Auslande beziehen müssen, bezahlen zu kön -
men, in der Hauptsache aber müssen wir den Inlandmarkt
stärken . Dieses kann nur geschehen, wenn die Konsum -
sähigkeit der Arbeiter gesteigert wird.

__
Wenn man heute den Kleinverkaufspreis der Waren

feststellt und ermittelt , wie hoch der in den Waren steckende
Arbeitslohn ist, dann wird man in der Regel zü dem Re¬
sultat kommen , daß der prozentuale Anteil des Arbeitsloh¬nes an dem Warenpreise gesunken ist. Gestiegen sind die
Händlergetvinne der Rohstosfhändler. die Bankzinsen fürden Bankkredit der Händler und Fabrikanten , die Händler-
gewinne beim Handel mit fertigen Produkten usw. Hier
ist der Hebel anzusetzen. Es sind Organisationen zu schaf¬
fen, durch welche der Rohstoff vom Erzeuger oder Impor¬teur möglichst direkt an den Verarbeiter getragen wird und
die Fertigprodukte mit wenig Unkosten und Zwischengewin¬nen an den Verbraucher. Kommen alle unnötigen Ver¬
teuerungen in Wegfall, dann steigt der Konsum und dainit
die Produktion. Soll das an Wohnungen, Kleidern und
Nahrungsmitteln geschaffen werden, wofür dringender Be¬
darf vorhanden ist, dann wird mit einem Schlage die Ar¬
beitslosigkeit verschwunden sein, denn die vorhandenen Ar¬
beitskräfte werden nicht reichen, um die Gegenstände zu
schaffen, die dringend benötigt werden.

Aus dem Programm der Bürgerlichen sollte man das
Wort Sparsamkeit streichen, denn die große Maste des
Volkes muß oft dar Notwendigste entbehren. Arbeiten,das sollte die alleinige Losung sein. Man wird aber nichtmft den Mitteln der kapitalistichen Gesellschaftsordnungdas Ziel erreichen. Man wird erst dann zum wirklichen
Aufbau deS Wirtschaftslebens konimen , wenn man Mittel
anwendet, die in ihrer Durchführung der sozialistischen Pro¬duktion die Wege ebnen .

An Miner Semeiniwnrteiterftreit
Das elende Spiel kommunistischer Drahtzieher — erst
Gcneralstreikparole, dann angebliche Fälschung — die Un¬

reife der Berliner Gemeindearbeiter
Der wilde Streik der Berliner Elektriker wird kein Ruhmes- ,blatt in der Geschichte der Berliner und der deutschen Arbeiter- '

bcwegung gewesen >ein. Wenn die kommunistische Betiebsräte - '
zentrale jetzt verkündet, der Streik, der anfangs ein reiner Lohn¬kampf war, wachse sich zu einem politischen Machtkampf auS, fo i
fei demgegenüber festgepellt , baß eS sich für d .e Drahziehcr der
Bewegung von vornherein daraum gehandelt hat, einen Schlag >
aezrn die Gewerkschaften und gegen dir sozialistische Verwaltung
Groß-Berlins zu führen. Mit Voroedacht haben ne düsen Streik
gegen die Arbeiterbewegung und gcgen den Sozialismus ange¬zettelt und von vornherein waren sie entschlossen, ihn solange zu
verschleppen, bis die Gegenwehr in Form eines staatlichen Ein - '
greifens geradezu herbeigezwungen war . i

Durch die soeben erschienene Verordnung des ReichSpräs».beuten ist der erste Zweck erreicht . Obwohl diese Verordnung das
Streikrecht der Arbeiter in den lcbegSnotw. ndigen Betrieben auf¬
recht erhält und nur einer Schäd gung der Gesamtheit durch terro¬
ristische Bewegungen Vorbeugen w:ü, wird eS an wilden Schmäh - '
«ngen gegen diesen „Gewaitstreich der Eberl-Republik" nicht
setzten . Was weiter folgen wird, ist allerdings ungewiß . Am
Montag erschien an allen Straßenecken ein grünes Plakat, unter¬
zeichnet von den U .S .P .- , K .P .T .- und K.A.P T .-Fraktionen der
„ revolutionären Arbeikcrräte" , daS zum Generalstreik aufforderte.Jetzt erklären die Organe der linken Us .P . und der K .P .T . , daß
ihre Unterschriften gefälscht gewesen seien. Tie Leitung der
K.P.D., erklärt die Generalstreilparote für einen Schlag ins

Freitag de« 12. November 1926
Master und erklärt, es müste nicht heißen : „Heraus aus den
Betrieben !" , sondern .„Hinein in die Betriebe!" Tic Arbeiter
müßten unter Leitung der Betriebsräte — also etwa auch jener,die mit gefälschter Unterschrift zum Generalstreik gehetzt haben ?
— die Produktion weiter fortsetzen und die Unternehmer hinaus »
setzcn .

Auf den gegenwärtigen Streikfall angewendet, würde das
beißen , daß die Gemeinde Groß-Berlin als Eigentümerin der
Licht- und Kraftzentralen zugunsten der in diesen Betrieben bc-
schästigt. n Arbeitcr enteignet würde. DaS beißt , sozialistische Be¬triebe würden wieder dem Privatbetrieb überantwortet werden,an die Stelle der Sozialisierung würde die Synditalifierun »treten.

nde BekehrurM der K.P .D .-Zentrale zumnur eine Berlegenbeitswenduag. Tie
, daß 'die Generalstrcikparol« Blödsinn

ist , sie kann sie aber nicht a
'
ufheben , ohne eine andere womöglich

noch „revolutionärer " klingende auszugeben. Das scheint ihr frei-
oen, denn die Generaistreikhetze gehtsich nicht geholfen zu Hai

ungeachtet ihrer Abmahnung weiter.
Der ganze Vorgang wirft ein bezeichnendes Licht auf die an

Auflösung grenzende Verwirrung , die im Hauptquartier der
übcrradikalen Linken herrscht. Niemand weiß noch , wer Koch undwer Kellner ist. Parolen werden ausgegeben, um wieder zurück¬
gezogen zu werden. Raus aus den Kartoffeln, rin in die Kar¬
toffeln, raus auS- den Betrieben, rin in die Betriebe — das istdie Methode , nach der diese bewährten Schlachtenverlierer ihrenbetörten Arbeiteranhang zum „ Sieg" führen.

Könnte heute eine Volksabstimmung in Berlin oder auchnur eine Abstimmung unter der Jndustnearbeiterschaft Grotz-
Bcrlins oorgenommen werden , so würde sich zeigen , daß neun
Zehntel den wilden Streik verdammen und die rascheste Rückkehrzu geordneten Zuständen wünschen .

Tie Verordnung des Reichspräsidenten ist auf Grund Art . 48der Verfassung erlaffen. Sie ist danach aufzuheben , fall » der
Reichstag dies verlangt. Ein entsprechendes Verlangen wird
jedenfalls von kommunistischer Seite gestellt werden und im
Reichstag zu lebhaften Auseinandersetzungen führen.Als im März 1907 in Paris ein Elektrikerstreik ausbrach,ordnete Clemenceau das Einsetzen von Genietruppen an. JaureS
bekämpfte diese Verfügung mit dem Hinweis darauf, daß sieeinem Schutz privatkapitalistischer Interessen gleichkomme. Logi¬
scherweise müßten Betriebe, die auf solche Weise geschützt würden,in den Gemeinbesitz überfuhr: werden.

Tie Verordnung des Reickspräfidenten betrifft tatsächlich Be¬triebe, die in Deutschland fast allgemein in Gemeinbesitz über¬
führt worden sind, ganz besonders trifft dies auch für de« FallGroß-Berlin zu. _

Bericht der ByiMnOnitv
für di- Zeit vom 1. April LSI» bis 31 . Mürz 1920

IL
Volksabstimmung

Erstmals war dem Badischen Volke Gelegenheit gegeben ,ein Gefetzeswerk durch Abstimmung zu bestätigen, lieber die
Badische Verfassung, welche von der badischen Nationalversamm¬
lung in ihren Sitzungen vom 21. und 25. März 1919 verabschie¬det wurde, befand das badische Volk am 13. April 1919. Seitens /der U . S . P . wurde aufgefordert, gegen das VerfaffungSwerkzustimmen. Der Bezirksvorstand hat sich nach genauer Ueberprü-
fung des Inhalts entschieden , die Parteigenossen und Wähler
aufzufordern , der Verfassung zuzustimmen und die National¬
versammlung als den 1 . Landtag zu erklären ; maßgebend für
die Empfehlung zur Anriahme waren die nachfolgenden iU der
Verfastung verankerten Fortschritte:

1 . Baden ist eine demokratische Republik; daS souveräneVolk ist alleiniger Träger der Staatsgewalt (§§ 1 und 2).
2. Das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht

gilt für alle 20 Jahre alten Staatsbürger ohne Unterschied des
Geschlechts und Standes . Damit ist auch in Baden das Frauen¬
stimmrecht eingeführt.

3. Alle Badener find vor dem Gesetze gleich. Die Vorrechtedes Standes , der Geburt und der Privilegien sind beseitigt.
(8 S ) .

4 . Alle öffentlichen Aemter im Staate und in der Gemeinde
sind für die Befähigten ohne Unterschied des Geschlechts gleich
zugänglich .

5. Das Recht der freien Meinungsäußerung , insbesondere
die Pressefreiheit, sind gewährleistet. Es besteht freies Bereins -
und Versammlungsrecht. Den Beamten und StaatSarsteitern ,
sowie den landwirtschaftlichen Arbeitern und Dienstboten ist das
uneingeschränkte Koalitionsrecht gesickert.

6. Jeder Lanoeseinwotzner genießt ungestörte Gewissens¬
freiheit, Auch andere religiöse Gemeinschaften als die katho¬
lische, protestantische und israelitische sind künftig rechtlich gleich¬
gestellt und besitzen daS Vorrecht der Selbstbesteuerung (8 18) .

Seift 2
7. Die Schule untersteht nur den Gesetzen der StaatsKein Lehrer darf wider feine Ueberzeugung zur Erteilung xjaReligionsunterrichtes , kein Schüler wider religiöse

gung deS Erziehungsberechtigten zum Besuch des Relicmu^Unterrichts oder zur Teilnahme an kirchlichen Hundlungen̂ ^zwungen werden. ^
Ter Unterricht in der Volks - und Fortbildungsschule ist hualle Schüler unentgeltlich, in den höheren Schulen für diej^gen Schüler, welche bedürftig und tüchtig find .
Die zurzeit bestehenden nichtstaatlichen Lehranstalten e .

Volksschulunterricht sind spätestens bis Ostern 1925 aufzulös ^neue nichtstaatliche Lehranstalten werden nicht mehr zugelaii «,
'

(88 19 und 67.)
8. Der Landtag besitzt nunmehr die unbedingft Vollzieh,ungsgewalt und ist befugt, die Minister selbst zu wählen. Nie.mand, insbesondere kein Beamter , Angestellter oder Arbeiterdarf an der Uebernahme und AusübuNß des Landtagsmandatrgehindert und deshalb entlasten, noch darf ihm Hierwegen ge.kündigt werden. Urlaub ist nicht erforderlich .
9. Für die Landtagswahlen gilt der sogenannte autom «.

tische Proporz . Jede Partei erhält für je 10000 für sie abg».
gebene Stimmen einen Abgeordneten. Damit ist ein gerecht,,und ausgleichendes Wahlverfahren gesickert (8 21 ).

10. Jederzeit können 80 000 stimniberechtigte Staatsbürg »
verlangen, daß das VolksvorschlagsrechW die sogenannte BolL.initiative, und die Volksabstimmung das Volksreferendum ,vorgenömmen wird (8 21 ).

11. Das Eigentum ist durch die Rücksichten auf die gemein-
wirtschaftlichen Interessen beschränkt ; freie Bahn für die Ver.
gesellschaftunq ist geschaffen (8 14 ).

12. Neue Stammgüter dürfen nicht mehr errichtet werde«DaS Sonderrecht der bestehenden Faniilien - und Stammgür«
ist aufgehoben. Die Domänen sind ausschließlich Eigentum der
badischen Staates (88 36 und 66 ).

18. Den Gemeinden, Gemeindeverbänden und Kreisen ist
jetzt volle Selbständigkeit gewährt und ist Ausschluß des Klees,
senwahlrechts für die Gemeindevertretung beschlossen Word« .An der Abstimmung beteiligten sich insgesamt 405944
Stimmberechtigte, von denen 369 433 für Annahme und 21 244
gegen die Verfassung stimmten. (Fortsetzung folgt.)

Dadische Politik
Eine aufsehenerregende Mitteilung über de» deutsch ,

nationalen Abg. Mager
Allgemeine» Aufsehen wird in ganz Baden ein « kurze Ift .

frage erregen» die das «Heidelberger Tageblatt " an den Abge¬
ordneten Mager von der deutschnationalen Landtogsfraktioa
stellt. Da » Blatt fragt nämlich, ob eS richtig fei. daß der
deutschnationale Abgeordnete Mager -tzcidelberg wiederholt mit
Berliner Stellen wegen der lleberlaffung von HeereSgerät
an die bekannte Firma H. Honnef , die in der Hagen -
fchieß - Sache eine so eigentümliche Rolle spielte , verhan¬
delt hat ? DaS Heidelberger Blatt meint, er liege im Interest«
de » Abg. Mager, wenn er der Oeffentlichkeit nähere Mitteilun-
gen über feine Tätigkeit für die Firma Honnef und über feine
Beziehungen zu ihr gibt. DeS weiteren stellt daS Heidelberger
Blatt die Anfrage : Hat der Abg. Mager mit der Ententekv « .
Mission verhandelt, und bei ihr darauf hingewirkt, daß di« En.
tentekommission verlangte. eS sollten in völlig unrichtiger, zu¬
gunsten der Entente parteiischer Auslegung de» Frie-
denSvertrageS Uebereignungen an Honnef erfolgen, zu denen
da» Reich nicht verpflichtet ist.

Die Uebermittlerin de» aufsehenerregenden Falle» stellt
zum Schluß die Frage , ob deutschnationale Partei
und Fraktion bereit sind, in eine Untersuchung de» pein« (
lichen Falles einzutreten ? — eine Fragestellung, an der die ]
gesamte Oeffentlichkeit da» lebhafteste Interest « hat. |

Eine Feststellung der Schande
Die „Karlsruher Zeitung " teilt amtlich mit ;
„Wie glaubhaft versichert wird, besteht in gewiffen Kreisen

der Landwirtschaft das Bestreben, Kartoffeln zurückjuhalte »,um durch dSren Verkauf im Frühjahr zu hohem Preise einen
großen Gewinn zu erzielen. ES wurden deshalb die Bezirks¬
ämter beauftragt , in denjenigen Gemeinden ihres Bezirks, bei
denen begründete Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß die Land¬
wirte weit über ihren Bedarf hinaus Kartoffeln lagern, die
Landwirte in nachdrücklichster Weife darauf hmzuwci >en, daß
gegen dieses Verhalten, da» die Versorgung der Städte mit
Kartoffeln stark beeinträchtigt, auf Grund der folgenden Vor»
schriften eingeschritten werden wird.

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Forisetzung.j
„Herr Gott im Himmel! hätte ich die» für möglich ge-

haltenl " rief Licktenftein . „Zweiundvierzig Ritter , zweihundert
Knechte, ein« feste Burg , und sie doch verraten ! Unser guterName ist beschimpft ; noch in späten Zeiten wird man von un¬
serem Adel sprechen, und wie sie ihr Fürstenhaus im Such ge¬
lassen ; das Sprichwort „treu und ehrlrch wie ein Württember -
ger" ist zum Hohn geworden! "

»Wohl konnte man einst sagen , treu wie ein Württember -
grr, " sprach der Herzog Illerich, und ein« Träne fiel m seinenBart . „AlS mein Ahnherr Eberhard einst hinabrftt gen
WormS und mit den Kurfürsten , Grafen uno Herren zu Tisch«
faß, da sprachen und rühmten sie viel vom Vorzug ihrer Länder.Der eine rühmte seinen Wein, der andere sprach von feiner
Frucht, der drttte gar von seinem Wild, der vierte grub Eisenin seinen Bergen. Ta kam eS auch an Eberhard im Bart .
Von Euren Schätzen weiß ich nichts aufzuweisen, sagte er, doch
gehe ich abends durch den dunkelsten Wald, und komm ' ich nachts
durch die Berge und bin müde und matt , so ist ein treuer
Württemberger bald zur Hand, ich grüße ihn und leg ' mich in
seinen Schoß und schlafe ruhig ein . Des wunderten sich alle
und staunten und riefen : Graf Eberhard hat recht, und ließen
treue Württemberger leben . Geht jetzt der Herzog durch den
Wald, so kamnien sie und schlagen rhn rot, und leg ' ich .neine
Treuen in die Burgen, kaum wende ich den Rücken, so handeln
sie mit dem Feind. Die Treue soll der Kuckuck holen ; —
doch fahre fort , gib mir den Kelch bis auf die Hefen, ich bin
der Mann dazu, ohne Furcht den Grund zu sehen . "

„Run , daß ick'
S kurz sage, ich hielt mich noch in Tübingen

aus, bis ich Gewißheit bekäme wegen der Ucbergaiie . Gcstern,am Ostermontag, sind sie zusammengekommen; sie baden die
Pakten schriftlich aufgesetzt und nachher durch den Herold auf
den Straßen auSrnfc» lasten ; um fünf Uhr abends kaben siedas Schloß übergeben. Ihr seid der Regierung förmlich ent¬
setzt . Prinz Christoph , Euer Söhnlein , behält das Schloß und
Amt Tübingen , doch zu des Bundes Dienst und Elfter seine /
Lormnndschaft. und in das übrige, heißt es, werben sich dieterrrn teilen. Ich habe viel Jammer erfahren in meinem

eben , ich habe einen Freund im Lanzenstechen umgekracht, ein
liebe» Kind ist mir gestorben , und mein Ha» S abgebrannt , aber
fo wahr mir Gott gnädig sei und seine Heiligen, mein Schmerz

war nie so groß als in jener Stunde , wo ich des Bundes Far¬ben neben Euer Durchlaucht Panieren aufpflanzen , als ich
ihr rotes Kreuz Württembergs Geweihe und den Helm mit
dem Jagdhorn bedecken sah ! "

So sprach Marx Siuinpf von Schweinsberg. Die Sonne
war während seiner Erzählung völlig herausgekommen, auchan den äußersten Beugen war der Nebel gefallen, und war
um die fernen Höhen von Asperg zog, war ein Dust, der wieein zarter Schleier vom Horizont herabhing und die Gegenden,über welche er sich breitete, nur in noch reizenderem Lichte durch,
schimmern ließ. Angetan mit dem sanften Grün der Saaten ,mit den dunkleren Farben der Wälder, geschmückt mit freund¬lichen Dörfern , mit glänzenden Burgen und Städten , lag Würt¬
temberg in seiner Mcrgenpracht. Sein unglücklicher Fürst
überschaute es mit trüben Blicken. Tie Natur hatte ihm einen
festen Mut und ein Herz gegeben , das Kumnier und Elend nicht
zu brechen vermochte ; nicht zu jeder Stunde , nicht jedem teilte
er seine Empfindungen mit , und wenn ein gnßeS Unglück über
ihn kmn . pflegte er zu schweigen und zu handeln.

Auch in diesen schrecklichen Momenten, wo mit der letzten ,festen Burg seine letzte Hoffnung gefallen war, verschloß ereinen großen Schnrerz rn einer tapferen Brust. Wer stand jean dem Sarg einer Mutter und fühlte nicht, wenn er den
letzten Blick auf die teuren , bleichen Züge, aus den verstumm¬ten Mund warf, bittere . Empfindungen in sich auffteigen ? Es
ist die Reue, was in solchen Augenblicken den Menschen über¬
mannt . Man erinnert sich wie unendlich viel sie für uns ge¬tan , wie sie uns als Kind so liebreich hegte , wie ihr kein Opfer
zu schwer ward, da? sie dem Jüngling nicht gebracht hätte.Und wie haben wir vergolten? Wir waren gleichgültig gegen
so viele rührende Liebe , wir glaubten , eS müsse nun einmal
so sein , wir waren sogar undankbar und murrien , wenn nichtalle unsere Wünsche schnell erfüllt wurden, wir . verpraßten
ihr Gut , und achteten nicht ans ihre stillen Tränen .

Jetzt, wo dieses liebevolle Auge uns nicht mehr siebt, wo
dieses Ohr auf immer verfchloflen ist, daS nur auf unsere
Wünsche lauschte , wo diese Hände unfern letzten Druck nichtmehr fühlen, diese Hände, die uns mühsam nährten : jetzt be¬
stürmen all« jene Gefühle von Reue, Dankbarkeit, Liebe unsereBrust , deren eines hingereicht hätte in den vorigen Tagen, sie
glücklich zu machen !

Ein ähnliches Gefühl der Reue war eS, was drückend aufder Brust Illerichs von Württemberg lag, als er auf sein Land
hinabschaute, das auf ewig für ihn verloren schien. Seine
edlere Natur , die er oft im Gewühle eines prächtigen Hofesund betäubt von den Einflüsterungen falscher Freunde verleug¬

net hatte, trauerte mit ihm , und es war nicht sein Unglückallein , was ihn beschäftigte , sondern auch der Jammer de»
okkupierten Landes.

Als er sich daher nach geraumet Zeit von dem Anblick in
die Ferne Hu seinen Freunden wandte, staunten sie über den
Ausdruck seiner Züge. Sie hatten erwariet , Zern und Grimm
über den Verrat seiner Edlen auf seiner Stirne , in seinen
Augen zu lesen , aber eS war ein« liefe Rührung , ein trüto
großer Schmerz, was seinen Mienen einen Ausdruck von Müde
gab , den sie nie an ihm gekannt batten.

»Marx ! Wie verfahren sie gegen daS Landvolk ? " fragt« er.
„Wie Räuber, " antwortete dieser; ..sie verwüsten ebne Not

die Weinberge, sie hauen die Obstbäume nieder und derbren -
nen sie am Wachtfeuer, SickrngenS Reiter traben durch ta »
Saatfeld und treten nieder, was die Pferde nicht fressen. Sie
mißhandeln die Weiber und pressen den Männern das Eeid -
crb . Schon jetzt murrt das Volk aller Orten , und lastet erst
den Sommer kommen und den Herbst ! Wenn aus den zer¬
stampften Fluren kein Korn aufgeht, wenn auf den verwüsteten
Bergen keine Weinbeere wächst, wenn sie erst noch dir unge¬
heure Kriegssteuer, die der BundeSrat umlegen wird, bezahlen
muffen, — da wird das Elend erst recht angehen."

„Die Buben ! " rief der Herzog , und ein edler Zorn sprühteaus seinen Augen, „ sie rühmten sich mit großen Worten, sie
kämen, um Württemberg von seinem Tyrannen zu befreien,
eS zu entheben aller Not. Und sie hausen im Lande wie im „
Türrenkrieg . Aber ich schwöre eS, so mir Gott eine fröhliche .

'
Urständ gebe, und seine Heiligen gnädig sein wollen meiner
Seele - wenn keine Saat aufgeht in den verwüsteten Tälem
des Neckars, und auf feinen Höhen keine Traube reift, ich w»
kommen und mähen und Garben schneiden — in ihren ®I ,e*
dein, ich will kommen mit schrecklichen Winzern, will sie treten
und keltern und ihr Blut verzapfen. Ich will rächen , was f« _an mir und meinem Lande getan, so mir der Herr helfe.

"
„Amen! " sprach ' der Ritter von Lichtenstein . „Aber ehe

Ihr herein kommt , müßt Ihr auf gute Art hinaus sein an»
dem Land. Es ist keine Zeit zu verlieren , wenn Ihr ungefähr¬det entkommen wollt."

Der Herzog sann eine Weile nach und antwortete dann :
„ Ihr habt recht, ich will nach Mömpelyard. Von dort aus will
ich sehen , ob ich so viele Mannschaft an mich ziehen kann, um
einen Einsall in das Land zu wagen. Komm her. du gecreueeHund, du wirst mir folgen ins Elend der Verbannung. V »
weißt nicht, was eS heißt, die Treue brechen und den Eid dkft
geffen ."

^ (Fort 'ebung folgt .)

»



»

Nr . 264 ftrrifnft den 12 . November 1926 « rife S
Zunächst wird seitens des Bezirksamtes jn den betreffen-'

i^n Eenreindcn gemäß der Verordnung über Auskunfrspsiicht
i '-' I »! ' ttt 'i und II April 191b angiorbitet mer ^ u , datz

pjC Landwirte über die Vorräte an Kartoffeln Auskunft
.rreilen . Diese Angaben werden, gegebenenfalls unter Zuzug
^ Gendarmerie und Polizei , im Wege einer Nachschau
^ uräh 8 der genannte » Verordnung auf ihre Richtigkeit ge-
•itinl werden. Kartoffeln , die von de» Landwirten erheblich

ihren Eigenbedarf zurückgehalten werden, werden gemäsi
»ki Verordnung über die Enteignung von Gegenständen des

.täglichen Bedarfs vom 23. Juli 1915 und 8. Mai 1918 ent¬
eignet werden. Die Kosten des Verfahrens haben die be¬
treffenden Landwirte zu tragen.
.

*
Wenn die Landwirte , die bisher mit dem Verkauf von Rar -

kgffeln zurückgehalten haben, nicht auf Grund der Aufforderung
.-um Verkauf der zurückgehaltenen Mengen schreiten , so ist
.-ur Enteignung zu schreiten . Diese wird zugunsten der
wächst gelegener» großen Städte auszusprechen sein . Den Be¬
zirksämtern wurde empfohlen, einen der zugelassenen Auf¬
käufer, der hierzu bereit ist, zu veranlassen, wegen der Abnahme
und Bezahlung der zu enteignenden Kartoffeln mit derjenigen
Stadtverwaltung, zu deren Gunsten die Enteignung ausge¬
sprochen wird, das Erforderliche zu vereinbaren."

*

Das ist also die Zwangswirtschaft von der andern Seite ,
gjn wie herrlichen Tönen haben doch die Befürworter des freien
Bändels , die Hetzer gegen die Zwangswirtschaft, an der Spitze

. Badische L a n d e s z e i t u n ß
“
, die Vorteile, den

Hegen des freien Handels gepriesen. Mit wahrer Begeiste -
.rung sollten da die Bauern ihre Produkte in die Städte liefern,
wenn tte nur erst von dem lästigen Zwang befreit wären . Be¬
logen und betrogen ist aber das Volk worden ! Wo sind die
Eier, wo ist die Butter , das billige Fleisch Wo sind die Kar¬
toffeln, die die Bauern , mi ! einer wahren Lieferwut in die
Städte schaffen sollten, wenn man jene Versprechungen las ?
Tie 35 M, die allgemein für den Zentner Kartoffeln bezahlt
werden mutzten , genügen nicht, die unersättliche Habgier ver¬
langt noch mehr. — So wird das Volk zum äuhersten noch ge¬
trieben ; es darbt und hungert ; die Mütter und Kinder erhalten
keine Milch mehr, werden von Tag zu Tag elender, die Kranken
bekommen keine Eier . An jene vatcrlandslosen Gesellen und
ihre städu

'
ckpn Presteiomplizen hätte sich der Allere - i >u ' i - 4>ro-

fessor König mit seiner Moralpredigt wenden sollen, denn
sic setzen fort, was der Krieg begonnen, sie morden weiter herz¬
los und kalt Frauen und Kinder. Diese Bekanntmachung der
Regierung ist eine Feststellung der Schande, die jenen, denen
sie gilt, die Schamröte ins Gesicht treiben sollte — wenn Geld-
and Raffgier nicht schon längst jedes Gefühl der Scham und
jede Regung der Menschlichkeit ertötet hätten.

Eine Erklärung des Freiherr« v. Menhingen
Auf die Mitteilung der . Frankfurter Zeitung ", da ? Ber¬

liner amtliche Stellen in den Besitz eines Schreibens gelangt
.pnd, wonach Freiherr v. Mentzingen sich an einen amerikani¬
schen Geldmann um Vermittlung eines Dollardarlehens unter
Belastung seines Grundbesitzes wandte, um den Sozialisie-
rungsmatznahmen zu entgehen, lätzt Freiherr v. Mentzingennunmehr der . Frankfurter Zeitung "

folgende Richtigstellung
zugehen :

Mentzingen, den 7. November 1920.Ln die Redaktion der . Frankfurter Zeitung"
Frankfurt a. M.Unter ergebenster Bezugnahme auf Nr. 824 1. Morgen-

-vlatt Ihrer geschätzten Zeitung bitte ich um folgende Richtig -
-tcllung des Artikels . Kapitalflucht deutschen Grundbesitzes" :

.Es ist nicht wahr, daß ich im Aufträge der badischenGrund- und Standesherre » gehandelt habe . Wahr dagegen ist,ratz ich astf eigene Faust und ohne Borwisfen eines Grund - oder
rmeS Standesherren den Brief geschrieben habe .Nebenbei sei erwähnt , datz ich nicht an einen . amerikani¬
schen Geldmann ", sondern an einen badischen Landsmann ge¬
schrieben habe .

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Frkr . v. Mentzingen .

Da die Tatsache selbst hiermit nickt bestritten wird, wäre
iS Pflicht der Regierung , hier rasche stens Klarheit zu '
schassen . Wie weiter verlautet , wohnt der . Landsmann "

, an >
den sich Freiherr v. Mentzingen wegen eines Hbpothekendar -
lehenS zum Schutze vor Sozialisierung wandte, nicht in Baden,jvndern in Amerika , woselbst er tzoteldirektor sein
soll. Angesichts der verschiedenartigsten Gerüchte, die in dieser
Lache kolportiert werden, wäre es dringend notwendig, datz die
Regierung fofort in Beantwortung der diesbezüglichen kur¬
zen Anfrage der sozialdemokratischen Land -
iagsfraktion das A k t e n m a te r i a l samt den in

die Hände der Regierung gefallenen Brief¬
schaften veröffentlichen würde.

Die ReichSgetreidcordnung für die Ernte 1920 . In der badi¬
schen Verordnung vom 19. Juni 1920 Über die Rrichsgel reibe
ordnung für die Ernte 1920 wurden die § 16—21 durch folgende
Bestimmungen ersetzt : Brot st in Stücken oon 750 und 1500 Gr,
zu bereiten, cs mutz das vorgefchriebene G,wichr am Tage nach
der Herstellung aufweisen. Diese Bestimmungen gelten nicht fürdie Herstellung von Brot in privaten Haushaltungen, auch wenn
dcr Teig in einer Bäckerei ausgcbacken wird. Tie Bereitung von
Krankenbrot ist zulässig. Tie Kommunalvcrbände können seine
Herstellung auf bestimmte Betriebe beschränken. Im übrigen istdie Herstellung von Backwaren aller Art, insbesonder Kuchen,die Weizen -, Roggen- oder Gcrstenmehl enthalten, zum Zweckeder We -tervcräutzerung und dcren Vertrieb nur soweit zuläfsia ' s das Mehl von der Rcichsgetreidcstelle oder den von ihr ermach
ligtcn Stellen zu diesem Zwecke besondes geliefert ist . Den Böcke-reien ist die Herstellung von Backwaren aller Art. außer Brot undKrankenbrot und Vertrieb von Kuchen und sonstigem Gebäck ,besten Herstellung in Konditoreien üblich ist , verboten . Das
Airsbacken des in Haushaltungen hergcstellten Teigs für Kuchenund Gebäck ist jedoch den Bäckereien gestattet .

Aufruf!
Vertreter der badischen Arbeiterjugend sind am 8. bis 8.November in Karlsruhe zusammengetreten, uni Stellung zunehmen zu der Frage einer einheitlichen

3nfammcRMnng der Meiier-AgkurMesr
i« einer LWnisnim

Es bestehen bekanntlich in Baden schon eine ganze AnzahlArbciter -Jugendvereine , doch hat die Bewegung noch nicht die
Hohe erreicht, dre ihr in ihrer Bedeutung für die Zukunft der
Arbeiterbewegung, wie für den Aufstieg des MenfchhcitSgr -dankens überhaupt znkommt.

Wir rufen deshalb die gesamte klaffenbewutzte badische Ar¬
beiterschaft auf , sich ihrer Pflicht gegenüber der Arbeitenugcndund sich selbst zu erinnern und dafür Sorge zu tragen, datzunsere Arbeiterjugend endlich den arbeiterfeindlichenEinflüßender unzähligen bürgerlichen Jugendvereine entzogen werden.Dies ist nur zu erreichen durch Zusammenfassungder badischen Arbeiterjugend in den schon bestehen¬den oder neu zu bildenden Ortsvereinen des Versandes derArbeiter - Jugendvereine Deutschlands .Es ist Pflicht einer jeden sozialdemokratischen Partriver -ein?, einen Arbeiter -Jngendverein neben der ParteiorganisationinS Leben zu rufen und diesem die notwendige geldliche und
moralische Unterstützung angedeihen zu lasten .

Kopf , und .Handarbeiter , Gewerkschaftler und Parteigenos¬sen ' Zeigt durch die Tat , datz ihr eS ernst meint mit dem So¬zialismus , datz ihr gewillt seid, eure Jugend im sozialistischenSinne zu erziehen, eure Kinder einer besseren Zukunft ent-gegenzusühren.
Setzt alles dafür ein, datz eure Söhne und Töchter , alleeurem Einfluh unterstehenden jungen Menschen von 14 bis18 Jahren sich restlos der Arbeiter -Jugend anschlietzen.

hinein in die Meiter-ZMd !
Gewerkschaftliches

Laudessachgrnppc für die Angestellten im Bersichrrungs -
gewerbc

Im Zentralverband der Angestellten hat sichdieser Tage eine Landesfachgrrrppe der Angestellten im Ver¬
sicherungsgewerbe Badens gebildet , die die Aufgabe bat, dieörtlichen Fachgruppen zusammenfassend, eine einheitliche Front
gegen das besonders im Versicherungswesen übermütige Arbeit-gebertum zu bilden. Wer die Kümpfe verfolgt hat, die dieAngestellten im Versicherungsgewerbe ständig führen müssen ,um nur an das Existenzminimum heran zu kommen, wird eDverstehen , warum gerade in diesem Gewerbe, wo vor demKriege kaum der Ansatz erner, wenn auch noch so wirtschafts-friedlrchen Organisation zu bemerken war, heute eine so tiefeErbitterung in den Reihen der Angestellten vorherrscht . Ge¬hört doch das Versicherungsgewerbe zur Zeit zu denjenigenArbeitgebern, deren Angestellten mit die schlechteste Bezohlrrngfür ihre Arbeit haben, während man auf der anderen Seitefür Direktoren und AufsiLtSräte ganze Vermögen für JahreS -crnkommen hinaus zu werfen bereit ist. Es gibt kein Mittel .

das di« Arbeitgeber im VersichernngSgewerbe bisher nnberück -,
sichtigt lrehcn gegen die Angestellten anzuwenden, um den '
alten . Herr im Hause" -S >andpunkt aufrecht zu erhalten.Es liegt an den Angestellten selbst, zu beweisen , ob sie den
Geist der neuen Zeit ersaht haben und gewillt sind, den gewerk»
schafrlichsn Kampf aufzunehmen und durchzufechlen . Die alto
Harmomeouselei und das Kriechertum darf keinen Platz mehr
haben in den Reihen der aufgeklärten Versicherungsangestell,
ten. deren Vertretung einzig und allein im Zentralver -
band der Angestellten sein kann.

Sentföe Kmdcrhilse mir SewerWasien
Vom Landesansschutz Baden der Volkssammlung für

das notleidende Kind werden wir nm Aufnahme des nach¬
stehenden Aufrufes ersucht. Entsprechend den Beschlüssen
der Zentralleitungen dcr deutschen Gewerkschaften und der
Angestelltenorganisationen er Berlin haben sich auch in
Karlsruhe die Ortsleitnngen der freien ! der chrift
lichen und der Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften, sowie bei
Angestelltenorganisationen dem Landesausschutz Ba¬
den der deutchen Kinderhilfe angeschlossen. Durch du
gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter und der An¬
gestellten sollen die Sammlungen in den Betrie¬
ben für die armen notleidenden deutschen Kinder vorberei¬
tet werden. Sie ersncben deshalb ihre Mitglieder an aller
Orten , die bei den Bürgermeisterämtern erhältlichen Be-
tnebssammellisten in Umlauf zu setzen. Ohne Rücksicht aus
die Zugehörigkeit zu einer gewerkschaftlichen Richtung oder
einer Partei rufen sie zur eifrigen Betätigung aus diesem
Gebiete auf . Da der Staat und die Gemeinden nicht ir
der Lage sind , der großen Not unter den deutschen und
badischen Kindern zu steuern, mutz zur Selbsthilfe gegriffenwerden. Durch die Betriebssammlung ist dem einzelnen
Arbeiter und Angestellten die passende Gelegenheit gegeben,
nach seinen finanziellen Kräften zur Verhütung der De-
genericrung der kommenden Generation beizutragen. Sind
e? doch durchweg die Kinder des arbeitenden Volkes, die am
meisten Hunger und Not ^leiden . Gerade deswegen darf
die organisierte Arbeiterschaft sich der Mitarbeit an dieser
großen sozialen Hilfsaktion nicht entziehen . In den ört¬
lichen Organisationen ist entsprechende Mitarbeit zu leisten.Die Sammellisten werden an einem bestimmten Tag in
allen Betrieben Badens zirkulieren und es ist Ehrensache
der organisierten Arbeiter und Angestellten , durch Zeich¬
nung von Geldbeiträgen das soziale Hilfswerk vollbringen
zu helfen . Es handelt sich um die Kinder, es handelt sich
um die Zukunft Deutschlands. Niemand darf hier sein«
Hilfe versagenl _

flus der Partei
Agitationsbezirk Karlsruhe

Bildungsvorträge
Acheru : 14. Nov., 3 Uhr, im Zeichenfiaa! der Realschule . Thema:

„Die Reichsverfastung". Referent : Gen. Tr in ks .HagSjeld : 14. Nov ., 8 Uhr , im Rathaussaal . Thema: .Soziali¬sierung des Heilwescns". Res. : Gen. Tr . KahnÄariSruhe .Iffezheim: 14. Nov., 3 Uhr , im „Grünen Hof"
. Thema : . Ur¬

sprung dcr Familie " . Referentin : Genossin Luise Müller .
Karlsruhe .

Langensteinbach : 14 . Nov ., 2 Uhr , in der „Festhalle ." Thema:
„Christentum und Sozialismus ". Referent : Gen. Meyer .
Weingarten .

UnteröwiSheim : 14. Rov ., 3 Uhr, im . Schwanen "
. Thema:

„Gcmxindepolitik " . Referent : Gen. Gemeinderat Gl unk
Knielingen: 15 . Nov., 8 Uhr , im „ Grünen Baum" . Thema :

„ Geschichte des Sozialismus * (2. Vortrag». Referent : Gen.T r in k s.
Mörsch: 16 . Nov., 8 Uhr , im . Löwen " . Thema : „ Christentum und

Sozialismus " . Referent : Gen . R e i .n m u th - Pforzheim.Gondelsheim: 17 . Nov ., 8 Uhr , im „Lamm"
. Thema : „Christen¬tum und Sozialismus " . Referent : Gen. Eckert - Pforzheim .Jöhlingen : 17 . Nov., 8 Ufer , im „Engel"
. Thema: „ DeutscheRevolution 1848/49" . Referent : Genoste Funk - Karlsruhe.Ellmendingen: 18 . Nov . , 8 Uhr, 1 . Vortrag über „Das Partei¬programm"

. Referent : Gen . F ! ö h e r - Karlsruhe.Forchheim : 18 . Rov ., 8 Uhr, 1 . Vortrag über : „Da? Parteipr »
gramm"

. Referent : Gen . W e i tz m a n n - Karlsruhe.Oestringen: 18 . Nov., 8 Uhr , 2 . Vortrag über „Geschichte der
Deutschen Sozialdemokratie" . Referent : Gen. Roßbach -
Karlsruhe .

Rene Einrichinnxen in der RAler- nnd
6ß»äiing«i0f1iir, :e

Die Sorgfalt für den Nachwuchs und besonders für die
äingste AlterÄ .asse wird im allgemeinen in der gegenwärtigenZeit nicht in dem notwendigen Matze gepflegt . Mutz doch lei¬
der die Sorge um die Erfüllung anderer schwerer Aufgabenuu Vordergründe der Aufmerksamkeit stehen . So sind Zu-
stände eingelreten , die befürchten lasten , daß die Kinder breiter
oilksschichten nach der Geburt auch die einfachsten Erforder¬
nisse für gesunde Lebensentwicklung entbehren müssen . Wohlinfft dcr Mangel an Wohnung, Wäsche nnd Nährstoffen alle
Teile der Bevölkerung, aber ' die vor und nach der Entbindung
sv ihrer Erwerbsfähigteit beschränkten Mütter werden mit
ihren Säuglingen die ersten Opfer dieser traurigen wirtscbaft -
ixhen Verhältnisse. Zwar stad einige reichsgejetzliche Maß¬nahme» in Aussicht genommen, die Besserungen bringen wer¬
den, wie die Neurcge.ung . unseres Jugendwohlfahrtswesens,die dringend nötige Hebammcnreform usw . Inzwischen darf"der nicht länger kostbare Zeit unbenützt verloren gehen , zu-nol di« seit Beendigung des Krieges überall zu beobachtende«eburtenvermehrnng den Mangel an den notwendigen Einrich¬
tungen für den Schuh unserer Mütter und Kinder uinso fühl¬barer i" - . . . . . .. — . -- ---

allem bie
_ Wohlfahrtsämter . Die neuen Stellen habe» vorallem dafür zu sorgen, datz die Wöchnerinnen rechtzeitig in denGenuß der Bezüge kommen , die ihnen auf Grund Des .Gesetzesüber die Wochenhilse , der Armenpflege usw . zukommen . Desweitere» hat die Beratungsstelle die Pflicht, sich ständig darü¬ber zu unterrichten , ob die zur Verfügung stehenden Fürsorge-

einrichtunaen für den Bedarf ausreichen. Wo das nicht derFall ist, haben sie für die nötige Ergänzung dcr Fürsorge zuwirken . Auf keinen Fall sollen die Beratungsstellen den Ar-menämtern angegliedert werden.
Jeder der neuen Beratungsstelle soll ein „Beirat " beigege-! ben werden, der Einze 'personen sowie Vertreter von Organi¬sationen, die auf dem Gebiete der Schwangeren-, Mütter - und

Säuglingsfürsorge tätig sind , in sich zu planvoller Tätigkeitvereint. . Wo die Beratungsstelle als Teil eines Wohlfahrts¬amts oder eines Jugendamts arbeitet , soll sich der Beirat als
Unterausschuß in den Rahmen des Amtsbeirats einsügen. Be¬sonders sollen hier auch Frauen zugezogen werden, die aus so¬zialem Gebiete Erfahrung haben. Daneben Vertreter vonArbeitsämtern , Woblfahrtsorganisakionen usw. Der amtlich «Charakter aller dieser Maßnahmen empfehle sich deshalb, umdem kommenden Reichsjugendwohlfabrtsgesetz vorzuarbcitenund seine spätere Durchführung zu erleichtern. Die sofortigeEinrichtung der Beratungsstellen unter dem zwingenden Druckdcr Verhältnisse sei soweit geeignet» einen glücklichen Ucber -
gang für die späteren , auf Grund gesetzlicher Bestimmungenzu treffenden Maßnahmen zu bilden.Die Beratungsstellen sollen aber nicht nur warten, bis sievon Hilfsbedürftigen ausgesucht werden, sie sollen vielmehrumgekehrt auch diese aufsuchen . Erfahrungsgemäß scheuen sichz. B. viele unverheiratete Mütter , schon während der Schwan-
gcrjchaft ihre Lage zu offenbaren . Anschließend an die Auf

. . er in die Erscheinung treten lagt . Haben doch namentlich°>e ehelichen Geburten stark zugenommen, die besonders oft
nötigen Fürsorge c itbchrer .
Der preutzische Minister für DolkSwohlfahrt hat daher in

stnem Runderlaß augeoroael, da '» in allen Stadt - und Land-
Weisen erstens einmal Mütter , und SäuglingsberatungSstrllcn
rinzcrlchtrt werden und datz die^e zweitens für eine geeignete . »- - _—„„ 0 - - . . ..Wege und Unterbring ng von Süuglirgen sorgen . Zwar sind snchnna hat die Beratung der Mütter und ersörderlichcnfallsIchoi, bisher maiiche E ' -' . icht : ' < " > zum Schutze und zur Für - . die Betreuung der Kinder einzusetzen . Die Erfüllung dieserMe . für Mutter nnd e ini> gesoffen , wie vor allem das Ge - ™ " " . . . . ~
K» über Wochenhilse und Wochenfürsorge , doch bedarf einmal" *)* Hilfe dcr Ergänzung durch die persönliche Fürsorge und
^nier der richtigen Handhabung durch die Hilfsbedürftigen,mi doch auch zu beachten , datz die private Fürsorge durch die
^ stchlechtcrte wirtschaftliche Lage mancher Wohltäligkcitsver-und da? Anwachsen der Fürsorgebedürftigkeit mehr denn" ungenügend ist. Zn einer bestercn Erfüllung der hier lie-
Pndcn Ausgaben bedarf eS verautworllichcr behördlicher Stel -
? >.. Di« „euen Beratirngsstellen so ' le» zur Bernicidung vonu?siplittenlngen tunlichst an bereits bestehende Fürsorgevrga-'Utwnen anaeoliedert werden. In Betracht kommen hier vor

Aufgaben erfordert engste Zusammenarbeit der Beratungsstellemit den Entbindungsanstalten und Krankenhäusern, denHebammen, den Standesämtern , den Berufsvormundschaften,den Krankenkaffen sowie den Ortsarmenvcrbän .dcn . Tie Be¬
ratungsstelle wird berufliche Fürsorgerinnen anstellen müssen ,die sich diesen Aufgaben widmen. Besonderes Angenmerk istauch auf die Entbindungen zu richten , die an fremder, häufigals diskret bezeickneter Stelle erfolgen. Von solchen Stellen
gehen oft erschreckende Mitzstände aus . Ihr « Aufdeckung wird ,' durch die von den Müttern erstrebte Eebeimha'tnna der Ent->bindung sehr erschwert . Es enipficblt sich, den in dieser Rich-i tung ergehenden ZeitunaSanzeiaen . besonders auch solchen über

Verschenkung oder Adoption von Kindern nachzugehen . DieAuswahl der PAegestelle liegt nach den Vorschriften des bür¬
gerlichen Rechts zwar der Mutter ob, doch mutz diese dabei vonden Beratungsstellen in Verbindung mit den Berufsvormün¬dern weitgehendst unterstützt werden. Bei Mittellosigkeit derSchwangeren ooer Wöchnerin ist die Armenverwaltung odereine andere Stelle um materielle Hilfe anzugehen. Man sieht,es sind viele und wichtige Aufgaben, die von den neuen Bera-
tungsstellen zu erfüllen sind . Hoffentlich zögern die Gemein-den und Kreffe mit ihrer Erfüllung nicht . Kl.

Theater. KW m MffeusW
Badisches Landesthcater

Ruffisches Ballett Jnjia Zarlfah . Wenn in Deutschlandetwas - Achtung erringen soll, dann mutz es „weit her" sein. '
Schon aus diesem Grunde durfte ei» russisches Ballett , demdcr Ruf -der Besonderheit vorangeht, seit die Pawlcwna inBerlin solche Furore machte , einer guten Aufnahme gewiß sein.Mst Genuß macht hier det Kritiker von seinem guten Rechtzum Subjektivismus Gebrauch und darf eindringend zerglie¬dern, wo der normale Zuschauer nur fraglose Hingabe a-, denZauber des Ganzen kennt. Zweifellos waren die Darbietun »
gen erstklastig , hochmodern , höchst ausdrucksvoll und vornehm.ES war , als blätterten wir im „ Orchideen,zarten" oder der
„Eleganten Welt "

. Modern heißt heute apart , exotisch, ge»
sucht, expreffionistisch . Dem sezierenden Verstand bleibt n,chtverhüllt , datz die „ stilistischen

" Tänze nicht viel mehr als reinePantomimen waren , be, denen die Idee , die Konzeption derArrangeurs , die Hauptsache, die Ausführung das weniger wich ,
tige ist. Diese Programmtänze , die einen adäquaten Ausdruckfür die untergelegte Musik bieten sollen, zeigen sich zusam-!
mengesetzt asts allen möglichen Bestandteilen : alte Tänzele-mente, zur Virtuosität gesteigert, pai-.omimischeS Spiel»eurhythmische und daneben auch kakorhythmische, aus demCakewalk entnommene Evolutionen , und schließlich — Mätzckien *deren Notwendigkeit undurchsichtig sein soll, denn nur das ge-

' '
fallt , was man nicht ganz versteht. Das alles vor eine schwarze,mit großen futuristischenOrnamenten geschmückte Dekoration ge-stellt, die unser Herr Burkard nicht schlechter gemacht hätte»übergossen mit himbeerfarbenen und giftgrünen Lichtrefleren.die an gewisse spektralfarbige Postkarten gemahnen, dazu e,nschwerer Duft von benebelnden Odeurs , denn die Rüsten lie»ben solche Aufdringlichkeiten, phantastische Kopfputze, grimas. 'senhastes Schminken, das alles war ko schön dekadent daß eft
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2 »9rf : 20 . Nov. , 8 Uhr , im . Grünen Baum ". Thema: .Die

Ziele der sozialdemokr . Panei ". Referent : Gen. T r i n ! t .
WolfanSweter : 19 . Nov.. 8 Uhr, in der . Linde" . Thema : . Steuer »

Politik" . Referent : Gen. Geck - Karlsruhe .
Genossinnen und Genossen der vorstehenden Orte , agitiert

fleißig mr guten Besuch !
Da« Parteifekretarlat : O»k«r Trink ».

flus dem Lande
f. Bulach» 12. Nov . Wir machen die Parteigenossen und

Kolksfreundleser darauf aufmerksam, dass am nächsten Sams »
tag eine Parteiversammlung stattfindet. Da jetzt die
Feldgeschäfte beendet sind und die Genossen früh nach Hause
kommen , kann eS keine Ausrede mehr geben , mit der man den
Richtbesuch der Versammlungen entschulidgen will. Wichtige
Punkte stehen auf der Tagesordnung , u. a. Parteitag und Ge¬
meindeangelegenheiten.

n. Untrrvwisheim, 10. Nov . Gestern nacht wurde hier bei
dem Landwirt August I ö s e l ein frecher Einbruchsdiebstadl ver¬
übt. ES wurde im Hofe deS Jüsel ein Stück Vieb getötet uno
wahrscheinlich mittels Schubkarren ins Feld weggeführt, wo der
'karren und das Eingeweide gefunden wurde. Hoffentlich ge»
irrgt eS der Gendarmerie , die Diebe zu fassen und der verdien-

!en Strafe zuzuführen ; es ist dies schon der zweite Fall eines
derartigen Vorkommnisses.* Sinzheim bei Baden -Baden, 11 . Nov . LuS dem hiesigen
Mehllager des Kommunalverbandes Baden -Lond wurden 12
Säcke Mehl und 50 Zweipfundbüchsen Konservenfleisch durch
nächtliche Einbrecher gestohlen . Tic geschädigte Behörde hat
300 «Ä Belohnung für Wiederbeibringung auSgesetzt .

Müllheim, 9 . Nov. Ueber die Wiederaufnahme des Berg-
wcrksbetriebes in Badenweiler ist, wie die . Markgräfler Nach»
. ichlen" berichten , nunmehr eine Einigung zustande gekommen »
nachdem durch geologische SaHrerständige festgestellt worden war,
bäh durch den Ausbau der Kohle, insbesondere durch die Boh¬
rungen im Karlstollen, für die Badenweiler Quellen nichts zu
befürchten ist . Die Gewerkschaft . Glück auf , Schwarzwald" ve »
oflichtet sich, alles zu tun , um den Orr nicht zu schädigen , ins¬
besondere Luft- und LandschastSbild nicht zu verderben. ES sollen
ieinerlei Fabriken oder Schornsteine in der Gegend von Baden¬
weiler errichctt werden, auch wird die Gewerkschaft keine auS-
lvärtigen Arbeiter nach Badenweiler ziehen , sondern ausser den
wenigen Aufsichtsbeamtcn nur OrtSangcseflene einstellen . AIS
Betriebskraft wird nur Elektrizität Venvendct werden. Ander¬
seits ober soll jetzt zum erstenmale von wirklichen Bergleuteneine fachmännische , unter wissenschaftlicher Kontrolle stehende
bergbauliche Tätigkeit in der Umgegend von Dadenweiler begon¬
nen werden.

viffingen sAmt Boxberg), 11 . Nov. Hier gelang r» den Be¬
amten des LandespreisamteS , einen Makler zu verhaften, der
schon seit längerer Zeit einen schwungvollen Schleichhandel mit
Butter betrieb. Bei einer Haussuchung bei diesem Makler wur¬
den Aufzeichnungen gefunden, die darauf schliessen lassen, dass
dieser schon seit längerer Zeit in grösserem Matzstab dieses
IchleichhandrlSgeschäft betrieb. Es konnten, wie das . Heidel¬
berger Tagblatt " berichtet, über 40 Adressen in den verschie¬denen Städten festgestellt werden, an welche dieser Schleich¬
händler gegen hohe Preise seine Ware absetzte .* Heidelberg, 10. Nov. Gestern wurde von einem Diebstahl
berichtet, den zwei falsche Kriminalbeamte in einem Hause der
GaiSbergstriatze gemacht haben sollten . Wie sich jetzt herausslellt,war der Diebstahl fingiert . Tie Vermieterin de? Zimmers,Witwe Katharina Sickinger , hatte die Sachen selbst beseitigt .Sie hat heute früh eingcstanden, dass sie einer bei ihr wohnendenDame Schmucksachen. Silbermaren , ein Sparkassenbuch und 2000
Mark im Gesamtwerte von 70 000 Jt selbst gestohlen und . um
den Diebstahl zu verschleiern , die Geschichte von den zwei falschenKriminalbeamten erfunden hat . Tie gestohlenen Sachen konnten
wieder beigebracht werden. Tie 2000 <M Spargeld will sie ver¬
brannt haben.

Mannheim . 9 . Nov. In der vergangenen Woche find an dem
linken Neckarufer bei dem Bootshaus der Mannheimer Amicitia
Dermessungsarbeiten für die Neckarkanalisierung vorgenommenworden . An anderer Stelle wurden Gräben ausgehoben, um die
-bähe deS Grundwassers f . stzusiellen . Verschiedene Grundstücks¬
eigentümer und Grundstückspächter sind davon benachrichtigtworden , dass ihre Grundstücke von dem Kanal durchschnitten
werden , damit sie keine unnötigen Feldarbeiten darauf auS-
sühren. _

Kleine Nachrichten
München, 11. Nov. Heute vormittag wurden in dem An -

wesen in der Arndtstrasse 8— 10 zwei Familien , bestehend auS
sieben Personen, durch ausströmendcs GaS getötet . Eine
Reihe von Personen in den beiden Häusern wurden wegen Gas¬
vergiftung in daS Krankenhaus übergeiührt .

München. 11. Nov. Der Zentralverband de« deutschen
Grosshandels Gruppe Bayern hat sich mit Entschiedenheit gegendie Sozialisierungsvorschläge ausgesprochen. Er fürchtet «ine
Katastrophe für die Allgemeinheit und besonders für Bayern ,
welches teuerere Kohlen haben würde als da» ganze übrig«
Deutschland.

unser Publikum natürlich in eine exotische, asiatisch märchcn
hafte Stimmung versetzen muhte. Item , der Erfolg war da.und eS soll niemand nachträglich um feinen Genuss gebracht
werden. Doch wird niemand leugnen, dass man solche und ähn¬
liche Darbietungen in Paris auf dem Montmartre und in erst¬
klassigen Varietes der europäischen Grossstädte schon oft hat
sehen können. Die Intendanz hat es für ihre Pflicht gehalten,etwas für die Pflege der .Tanzkultur " zu tun , damit wir auf
dem Laufenden blechen , und man soll sie darum nicht schelten .Rur muh man erwägen , ob der Gewinn de» Abends im Ver¬
hältnis steht zu dem Defizit, dem Zuschuss und dem Aerger deS
lnbeteiligten llmlagezahlers , dem man dafür unter dem Stich¬
wort . kulturelle Zwecke" das Geld aus der Tasche holt. M.

•
Die heilige Elisabeth vo» Liszt kommt Sonntag , 81. Nov ,

Bußtag ) , nachmittags 5 llhr , in der Festhall« in Karlsruhe zur
Ausführung. Diese- Werk ist neben Fausts Verdammung
oon Berlicz bahnbrechend für die neue Richtung de» Orato¬
rium, welche in ähnlicher Weise wie da» W> gnersche Musik¬
drama an die Stelle der geschloffenen Form den durchgehenden
musikalischen Dialog setzt. Innerhalb i-eSselben findet aber,wo eS der Inhalt verlangt , die Vertiefung und Vcrbrcftung,fei es im Chor oder in der So ' sstlmine, >m ausgedehntesten

Lanogräfin Sofie , die Barikonvart 'en Herr Otto Messbecher -d °: 8 esspartien Herr HanS R ied . r >tc - s chce aus Frank¬
furt . Orchester und Chor, dazu auch einen grchen Kr .dc ichor,zusammen etwa 400 Üersin -en, stellt Mnnzsche Kon¬
servatorium . Die Leitung liegt in den Händcn des
Herrn Musikdirektor Münz . »

Georg Büchners bis jetzt in Deutschland nur dreimal ge.'pieltes Märchenspicl „Leonoe und Lena" hatte am Siadtthealer
Stettin einen starken, besonders literarischen Erfolg . Die
Spielleitung Dr . Eckerts hatte das Stück als SereniffimuS -
ivicl auf einer Rokokobühne gebracht, wozu der Stettiner
Schriftsteller Mar Kuck ein ergänzendes Rahmenspiel geschrie¬
ben hatte . Ein Vortrag von Julius Bab leitete diesen wert - !
»ollen Abend bedeutsam ei», «

Berlin , 11 . Nov. Ter Nobelpreis für Literatur ,
der imf vorigen Jahre nicht verteilt wurde, wurde von dcr schwe¬
dischen Akademie dem schweizerischen Dichter Karl Spittcler zu-
geteilt. Ter Preis dieses Jahres erhielt der nordische Schrift¬
steller Knut Hamson.

Berlin » 11 . Nov . Der Hauptausichutz des Reichstags nahm
einen sozialdemokratischen Antrag betr. das Verbot für di« ge.
werbSmähige Herstellung von Suchengrbäck an.

Load»», 11 . Nov . Sämtliche irischen Eisenbahnen
mit Ausnahme der Great Northern werden Ende dieser Woche
st i l I g e l e g t » um das aufständische Südirland vom Verkehr
abzuschneiden. Bon anderer Seite verlautet , dass die Eisen¬
bahner sich weigern, Polizei und Militär zu befördern.

London , 11 . Nov . Ter TimeS-Korrespondent in Peking
lelegvaphiert, dass nach den von der Jniernationalen Kommission
erhaltenen Meldungen eine Gesamtbevölkerungvon 58 Will Per¬
sonen Hunger leide . Bon diesen 58 Millionen befinden sich 14
Millionen Menscken in äußerst kritischer Lage , 28 Millionen sind
ernstlich und 14 Millionen weniger schwer vom Hunger betroffen.

ffugend und Sport
Wer die Jugend hat, dem gehört die Zukunft!

Der Zentralverband der Angestellten, Bezirk Karlsruhe »
richtet folgendes Mahnwort an seine Mitglieder :

„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft !" Dies alte
Sprichwort müssen sich die der Jugend entwachsenen KoUegui -
nen und Kollegen des Zentralverbandes beherzigen. Die mei¬
sten von ihnen haben den Wert der Jugendahteilung unseres
Verbandes noch nicht erkannt . ES ist heute bei der moralischen
VolkSverelendung um so mehr Pflicht, ein besondere» Augen¬
merk der Jugend zu widmen. Viele Lehrlinge und Lehrmäd¬
chen gibt es in eueren Betrieben , welche den Weg zu einer für
sie in Betracht kommenden Organisation noch nicht gesunden
haben. Deshalb bitten wir die älteren Angestellten, solchen
den Weg zu weisen. ES ist von grösster Bedeutung, ein Fun¬
dament zu bilden, auf welchem der Ausbau der grossen Organi¬
sation geschehen mutz. DaS Fundament soll die Jugend sein,um das aufgebaute durch derselben Mitarbeit für alle kommen¬
den Generationen zu erhalten . Gedenket, dass wir später noch
mehr als bisher erfahrene und gewerkschaftlich erzogene Man -
»er und Frauen gebrauchen, die daS begonnene Werk der Be¬
freiung der Menschheit von dem Joche deS Kapitalismus voll
und ganz zu Ende führen . Kolleginnen und Kollegen, Väter
und Mütter , wollt ihr die Gewissheit haben, dah eure jugend¬
lichen Mitarbeiter , eure Kinder in eurem Geiste weiterwirken
sollen, dann führt sie restlos unserer Gewerkschaft zu , die
sich zur Aufgabe ge,nacht hat , die Jugend nicht nur zu Gewerk¬
schaftlern und tüchtigen Kaufleuten , sondern auch zu Menschen,
zu tatkräftigen Männern und Frauen zu erziehen. Auch ihr
wäret einmal jung . Erspart der kommenden Generation die
Leiden und Mühsalen deS schweren Kampfes umS Dasern.Darum an die Arbeit für die Jugend , sie wird euch dafür dank¬
bar sein ! Sagt den Lehrlingen und Lehrmädchen, dah nur
durch den Zusammenschluss innerhalb der Jugend Erfolge er¬
kämpft werden können und schickt sie deshalb in die Veranstal¬
tungen der Jügendobteilung des Verbandes , wo sie gleichge¬
sinnte und gleichfüblende Freunde finden . Den Eltern sowie
den älteren Kolleginnen und Kollegen rufen wir zu : »Inter -
effiert di: Jugend für das GewerkschaftS - und Verbandsleben ,dann braucht uns um die Zukunft nicht bange zu sein .

" K . K.

flus der Stadt
* Karlsruhe . 12 November.

Parteiveransialtnngcu
* Sozialdemokratische Partei — Bezirk Südstadt. Kom¬

menden Sonntag , 14. Nov ., treffen sich die Parteigenossen mit
ihren Familienangehörigen sowie Freunde in der Restauration
zur »Eiche ", Augartenstrahe . Für Unterhaltung ist gesorgt.
Zahlreicher Besuch wird erwartet .

* Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe . Die Bezirks¬
kassierer der Stadt sowie der Vororte werden ersucht , am Sonn¬
tag vormittag sich in der Wohnung des Kassiers, Gen . Lang ,
Kaiserstratze 46, einzufinden.

Die „Süddeutsche Zeitung "
das bekannte deutschnationale Organ , kann sich über die Abfuhr,
welche Prof . König für seine takt- und vietatlose Rede anlässlich
dcr Gedenkfeier für die Gefallenen auf dem Karls¬
ruher Friedhöfe allenthalben — mit Ausnahme der national -
Ilbcralen »Bad. LandeSzeitung" — erlitten, noch nicht beruhigen.
Diesmal ist es die Ansprache de» Staatspräsidenten Tr u n k , die
ihr nicht ,n den Kram patzt . Nachdem sie das abfällige Urteit
der Königschen Hetzrede feiten» des Stadtoars und der demolrati-
schen Partei registriert , fährt sie fort :

»Schliesslich bracht« die »Karlsruher Zeitung " noch eine
Ueberrmchung, nämlich eine Ansprache , die StaatspräsidentTrunk am Schluß der Feier an die Frau , die für die Kriegs¬
hinterbliebenen einen Kranz niedergelegt hatte, gehalten hatte.
Das Programm hatte eine solche oder andere Ansprache des
Herrn Trunk nicht vorgesehen. Ans der Ansprache mutz man
entnehmen, daß das gegenwärtige Oberhaupt es für zweck¬
mäßig hielt, die Gedenkrede, wenn auch in vornehmer Form,wie wir gerne zugeben wollen , in einigen Punkten zu krtti-
siercn . Wirkungsvoll mögen einzelne Worte der Teilnahme
gewesen sein, ob das Ganze aber für einen Staatspräsidenten
taktvoll oder empfchlenSwert war , wollen wir weiter nicht
prüfen ."

Wir meinen, hier gibt e» gar nichts zu prüfen . Der
Staatspräsident hat hier nur Selbstverständlichkeiten gegenüberder berechtigten Anstoß erregten Hetzepistel deS gelahrten Pro¬
fessors erfüllt. Hoffentlich verfehlt die vorn .hme Form , in der
dies geschehen, auch nicht ihre erzieherische Wirkung auf den Herrn
Professor und — die »Süddeutsche Zeitung ".

. Eröffnung der Flugpost Frankfurt—Lörrach
Linen Markstein in der Geschichte des Flugwesens bedeu-

tet di« offizielle Eröffnung der Luft -Post und Verkehrslinie
Frankfurt —Bafel , die hier gestern vormittag 11 llhr durch den
Vorsitzenden deS Aufsichtsrats der Badischen Luftverkehrsgesell¬
schaft Herrn Dr . K o d e l t erfolgte. Zu der Eröffnung fanden
sich die Vertreter verschiedener Behörden, Organisationen und
der Presse ein. (Die Redaktion deS »Volksfreund" einzuladen ,
hat man anscheinend nicht für notwendig befunden, denn eine
Einladung ist unterblieben . D . Ded.) Nach eineinhalbjährigem
Kampfe mit den sich entgegenstellenden Schwierigkeiten» di«
durch das Flngverdot der Entente noch vermehrt wurden, konnte
j»ht der Verkehr Frankfurt —Lörrach ausgenommen werden.
In dem Augenblick , in dem die Entente die Ausdehnung der
Flüge bis Bafel gestattet, wird die Luftverbindung von Berlin
bis Barzelona hergestellt sein. Oberbürgermeister Dr . F i n -
ter gab der Freude Ausdruck , dass Karlsruhe als wichtiger Kno¬
tenpunkt in diese Berkehrslinie eingestellt wird. Im Namen
der Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und Baden des
DerkehrSvereinS beglückwünschte Herr Stadtrat Menzinger ,das junge Unternehmen . Fahrplanmäßig trafen die Flugzeuge
D 67 und D 96 hier ein, trotzdem starker Bodennebel im Rhein¬
tal die Orientierung erschwerte. D 96 hatte bereits 9.25 Uhr,von Frankfurt kommend , eine Zwischenlandung vorgenommen, ,
fuhr nach viertelstündigem Aufenthalt nach Lörrach weiter und
landete von dort zurückkehrend pünktlich 12 .05 Uhr wieder in '
Karlsruhe . In Lörrach konnte wegen Unsicht nicht gelandet
werden. Die Badische Luktverkehrsgeselllckaft will ru ihrem !

Teil an der Wiedercmknüpfnng der Beziehungen mit dem 6*^
nachbarten Ausland , besonders der Schweiz. Mitarbeiten . Sä
liche Flüge gingen ohne technische Schwierigkeiten vor sich.
Tie Wäscherei Lau in Karlsruhe und daS Koalitionsrecht t3

Vom Verband Ur Schneider wird uns geschrieben :
Durch Reicbsgesetz rst bekanntlich allen erwerbstätigen An.

gestellten und Beamten das Koalitionsrecht gewährleistet. Dĵalten Schranken sind gefallen und jeder darf sich Politisch »nd
gewerkschaftlich betätigen wie er will. Diese gesetzliche Tat.
sache ist dem Inhaber der Wäscherei Lau anscheinend nickt h».kannt, denn dieser Herr hat es fertig gebracht , dass die Ark̂ stz,rinnen , die im Verband der Wäsche- und Bekleidungsindustrie
organisiert waren , wieder ausgetreten sind . Nun hat in letzter
Zcrt ein dort beschäftigter Arbeiter die Arbeiterinnen daraus
aufmerksam gemacht , dass der Arbeitgeber nicht das Recht habe
die bei ihm beschäftigten Personen von der Organisation abzir!balten und wie es geschehen, unter Androhung der Entlassung
für den Fall , dass sie weiter in der Organisatwn bleiben. Atz,Lau hiervon erfuhr , kündigte er dem betreffenden Arbeiter ,worauf der Geschäftsführer der Organisation . Gen. Weiß ,mit einem Angestellten deS Arbeitsamts bei Lau versprach . umibn auf daS Ungefetzmätzige seines Vorgebens aufmerksam g,
machen und zur Zurücknabme der Kündigung zu ben>cqcn.
Dieses Borstelligwerden hatte jedoch keinen Zweck , denn HerrLau beharrte auf seinem brutalen Herrenstantpunkt . wie wir
ihn vor der Revolution kaum schlimmer erlebten. Er verwies
dem Vertreter Weiß daS Lokal und drohte ihm sogar, ih» «p
dem Hund hinauszuhetzen, wie er überhaupt an persönliche»
Beschimpfun gen und Drohungen , an denen sich jeder
anständige Mensch schämen würde, das Möglichste leistete .

Ein solches Gebaren muss anfs Schärfste verurteilt werden
und teilen wir deshalb dieses Vorkommnis der Oeffentlichkeit
mit, da wir auf diese Weise am ersten hoffen, diesen Protz«,
zur Verunft zu bringen . Selbstverständlich lassen sich die Ar¬
beiterinnen ihr Recht nicht b̂eschneiden und sie werden, weim
dieselben von dem Arbeitgeber geschädigt werden, die gesetzliche
Hilfe in Anspruch nehmen . Es ist aber dies Vorkommnis «-»
Zeichen dafür : , dass trotz Revolution und Rcichsgefetz die Ar-
bciter immer noch m unerhörter Weise schikaniert und bedrohtwerden. Hierfür gibt eS nur eineS : „Kampf bis zur Durch,
setzung unserer gesetzlich gewährleisteten Rechte "

. Man darf
sich jedoch nicht wundern , wenn durch derartige Vorkonmmss «
der Unwille der Arbeiterschaft immer mehr gesteigert wird»
Hofsenllich erhält der Herrenstandpünkller Lau von der matz,
gebenden Behörde mit allem Nachdruck die nötige Belehrungüber die Rechte der Arbeiterschaft und bei Widerspenstigkeit
eine exemplarische Strafe .

D . Sozialdemokratische Geistesarbeiter Badens . Dir
weisen nochmals auf den heute abend 8 Uhr im grossen Rat¬
haussaal stattfindenden Vortrag des Gen . Dr . D i e tz über
»Die Staatsauffassung von Marx und Engels "
hin. Der Eintritt ist frei . Jedermann hat Zutritt . Beamte .
Lehrer , Angestellte und Freiberuf er haben hier Gelegenheit ,
sich von berufener Seite über die Gedankengänge der Vor¬
kämpfer des Sozialismus zu nnterrichicn .* Mustergültige 'Arbeit unserer Mühlbnrger Parteigenosse ».
Einen erfreulichen Erfolg in der Agitation für die Partei unO
den »Volksfeund" haben di : Mühlburger Genossen zu verzeichne».
S :e sind in der Lage, mitt . ilen zu können , dass nun in sämt¬
lichen Wirtschaften in Muhlburg der »Volksfreund '
aufliegt mit Ausnahme der »Drei Linden"

, die kürzlich an eine
evangelische Gesellschaft übergegangen sind. Möge dieser erfreu-.
liche Erfolg, der ein ehrendes Zeugnis für die unermüdliche Ae
tationSarbeit unserer Pühlburgcr Genessen darstellt , für die
anderen Stadtteile ein neuer Ansporn für ihre Parteitätigkeit
sein. Also : MachtS nach !

* Parasit . » auf dem WohuungSmarkt. Sobald auf irgend
einem Gebiet Bbang . l an Waren auflr .tt , find gewissenlose Jude,;
vidnen dabei , die Konjunktur der Rot auszunützen und sich aus
Kosten der ärmsten Opfer zu üerichern . Das war und ist heute
noch bei den Lebensmitteln dcr Fall und die gleiche Erscheinung
z. igt sich ebenfalls auf dem Wohnung smarkt . Wie uns
nämlich berichtet wird, haben sich ge>verbsmäßige Wohnungsver -
mlttlungSiustitute etabliert mit dem angeblichen Zweck, möblierte
Zimmer zu vermitteln. Wcr aber die Tätigteit der Institute
genau kennt, dcr weitz. dass die Hinaussetzuug der Miete» die
Hauptaufgabe bildet, die nicht nur für die Vermieter, sonder « ,
auch für das Institut sich recht rentabel gestaltet. Gegen dieses
schädliche Trei .en solcher Institute sollte mit fester Hand zuge¬
griffen werden. Wir sehen überhaupt nicht ein, wozu eine pft-vate gewerbsmässige Wahnungsvcrmitllungsstelle notwendig P.
Die privaten gcwerbsmätzgen ArbeitSvrrmrtllungSstellcn hat ma»
wegen ihrer ausbeuterischen Teildenzen mir Recht verboten Mid
ebenso mutz auch oben angeführten WohnungsvermittiungsM ,
len die Tätigkeit verboten werden. Das Wohnungsamt fflE
die Vermittlung von Wohnungen und Zimmern m den Berot»
ihrer Tätigkeit aufnehmen , denn solche Aufgaben dürfen nichts
einem schamlosen Ausbcutertum überlassen werden.

Lichtbildervortrage dcr Naturfreunde . Tie Ortsgruppe
Karlsruhe deS T .V . Die Naturfreunde hat Herrn Dr . Metz von
hier zu mehreren Borträgen mit Lichtbildern gewonnen. I »
diesen Vorträgen wird der Referent die Entstehung der natür¬
lichen Landschaften, Charakteristisches der Besiedelung de»
Neckartales und der Unterländer Rbeinebene in Wort und
Bild behandeln. Diesen beiden Vorträgen folgt im Dezember
ein weiterer über den nördlichen Schwarzwald. Der Betuch
dieser Veranstaltungen kann nur bestens empfohlen werden,
denn ein berufener Mund wird hier al' cs das erläutern und
schildern , was die Wanderungen in erster Linie genuss- und
lehrreich gestaltet.

Konzert Ottomar Boigt — Paul Eberhard . ES sei M »
mit nochmals auf daS heute abend 348 Uhr im Eintrack
Saal stattfindende Konzert Ottomar Voigt (Violine) und P
Eberhard (Klavier ) hingewiesen. ES kommen zum Bort
Brahms Violin -Sonate D - moll, op. 108, Beethoven Klavier-
nate E -dur op. 109, Bach So 'o -Sonate für Violine, (T
Ballade F -moll op. 52. Kleine Geigenstücke . Karten bei «»
Neufeldt, Waldstratze 89 und an der Abendkasse .

LandeStheater. Wegen Erkrankungen im Personal fi
die heutige Vorstellung von Kloses „Jlsebill " nicht statt u
wird dafür KienzlS «Evangelimann " aufgeführt . DaS G
spiel von Frau Mimi PoenSgen vom Opernhaus in Köln
auf Dezeniber verlegt worden. — In Vorbereitung befindet
eine zyklische Auftuhrung von Richard WagnerS »Ring 1
Nibelungen " . Die Brünnhilden singt, wie im Vorjahre, Fr»
Maria Lorentz - Höllifcher vom Staatstheatcr i*
Wiesbaden. Dis Vorstellungen beginnen mft . Rheingolü" am
Sonntag , den 21. (nickt 20.. wie ursprünglich geplant ) und W***
den fortgesetzt mit . Walküre " am 33. ; — . Siegfried " am
und »Eötterdämerung " am 28.

LandeStheater. Am Sonntag , 14. dr . MtS., findet im Kow
zerthauS ein »Ernst - und scherzhafter Unterha ' tungsabcnd

" k*s
LandeStheater- statt. Die Borzugskarten haben Gültigkeit. 8»»
fang 347 Uhr. ,Polizeibericht vom 12 . November . Plötzlich geisterkra « » -
wurde auf der hiesigen Messe gestern nachmittag die GehmUl
eines Schaustellers. Sie wurde nach dem städt. Krankenhaus ver¬
bracht. — Unfall : In einer Schiessbude auf dem Metzp-a».
wurde am Mittwoch der Ehefrau eines Schaustellers, als sie cw»
Scheibe anbringen wollte , mit einer Flobertkugel der rcchte Zei^
fmger durchschossen . — T ai ch e n d i c b st ä HI e : Gestern «yT -
vorgestern kamen einem Viehhändler aus Ke der Straß^ .baRr nach dem Bahnhof seine Ärieftasche mit ^900 M, sowie emrE ,
Mädchen auS Singen vor drm Hauptbohnho» ihre Handtasche M
230 JL Inhalt abhanden. Aus die Beibringung der erstcrea s
eine Belohnung von 500 JC ausgesetzt.
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Skandalöse Zustände ans der Mbtalbahn
Von Tag zu Tag werden die Verkehrsocrhälinifsi auf der

« Ktalbahn mi,erabler . Was sich beuic diese Lotterbadn den-Mrgäiteii gegenüber erlaub !, ist einfach ein Skandal . Fahr¬
plan mäßige Züge fallen einfach au« , so ift z . B. der erste
Mhzug, der o .30 Uhr :n Ettlingen abfahren soll , letzten Sams -
M und gestern Tonnerstag einfach nicht gefahren und die Ar-
zgtcr und sonstigen Fahrgaste, welche diesen Zug zu benützen
^ zwangen sind, standen da und waren in jeder Hinsicht geschädigt.K andern Zügen verhält es sich eoenfo. Verspätungen
m nur einer Vierletstunde und weniger kommen feiten vor , t»a*
aigen Verspätungen über eine Viertelstunde häufiger. In dieser
Ziehung patzt sich die Ätbtalbahn der „großen Zeit" an/ denn
»t leistet, was Verspätungen anbelangt , nur Großes. Tie er-
Milltjhsten Witze, bic _in den Witzblättern über die Verkehrsver -
Mnstse der « etundärbahnen erdichtet wurden , bemüht die
zchlatbahn zu realisieren. Man köni-.te über den ganzen Mitz-

gnd lachen, wenn er n -cht so bitter ernst wäre, denn der Scha-
,, den die Arbeiter durch Zuspätkommen in die Geschöne er»

Men , ist ein ganz bedeutender, abgesehen von all den materiel»
Schäden , welche die regelmäßigen und sonstigen Fahrgäste

drrch Zuspätkommen auf die Staaisbahn , Theater usw . erleiden.
Aon Hort zwar oft , datz das schlechte Material an allem schuld
ja. Aber an diese Universal-Ausrede glaubt niemand wehr, denn
ßt läßt sich doch nicht verewigen. Datz der gute Wille auch fehlt ,«fcentlidje Verkehrsverhältnisse zu bewerkstelligen , ist aus nach-
schendem ersichtlich. Von 12—2 Uhr ift die Verkehrsdichte
jnniehmbar, aber was nützen die Züge auf dem Fahrplan, wenn
£ nicht zur rechten Zeit fahren . So hat der Zug, der 12 .08 inrlsruhe ankommen soll, bereis jeden Tag Verspätung und
dringt noch Wagen Mit Holz mit, die umrangiert werde » und
«st euer großen Verspätung von oft bis zu 20 Minuten fährt
io! Bähnchen dann ab. Natürlich sind viele Fahrgäste mit Mo¬
nat?- und Wochenkarten nicht mehr in der Lage , das Mittagesseneinnehmen zu können, da ihre Zeit dazu oft nur eine halbestunde betragt und von die >en schon 20 Minuten an Verspä-3 en abgehen . Mit knurrendem Magen können diese Braven

er in daS Geschärt gehen. Trotzdem , wie versichert wird,
schon Angestellte der Bahn auf diesen Mitzstand bei der maß¬
gebenden Stelle aufmerksam gemacht haben , geht der Schlen¬drian weiter und zwar sollen die Holzwagen auf Kommando der
in Betracht Kommenden Stationsgewaltigen mitgefiihrt werden
eiüffen, die sich scheints ihrer unbeschreiblichen Rücksichtslosigkeit
und Unverantwortlichkeitnicht bewußt sind. Oder find ihnen die
vielen Arbeiter und Beamten , die um diese Zeit nach Hause fah¬ren, keine Rücksicht wert , besteht für sie diesen gegenüber keine
Pflichterfüllung ? Dar Holz könnte mit den Morgen- oder an¬deren MittvgSzügen mitgeführt werden, wo oft stundenlang kein
Zug mehr verkehrt und desbalb genug Zeit zum Rangeren wäre.
Fm übrigen sind die Verspätungen ganz gleich, ob der Zug nur
ton Ettlingen kommt oder aus dem Hinteren Albtal.Die Fahrgäste sind der Ansicht, datz die Leitungen der Alb-
Mllvhn, msbesondere die technische, unfähig und nicht willen?
sind , die Mißstände abzubcftcllen . Natürlich bekommt auch die»n-estelltenschaft, vor allem das Fahrpersonal, die Schuld zuge -
süwen , ob mit Reckt oder Unrecht , dar vermögen wir nicht zuuntersuchen. ES wäre unseres Erachtens ganz gut, loenn diesekW. der Betriebsrat der Albialüahn zur Orientierung derMtgäst ? in aller Oeffentlichkeit sich zu den mi 'erablen Ver-
kehrsverhaltniffe äuhern würde , sie sind dies schon den mitfahren-M Arbeitern und Beamten schuldig.Bbn der Aufsichtsbehörde , also von der General¬direktion , aber erwarten wir, daß sie der Albta'bahndirkktionm bestimmter ftornt klar macht , datz sie nicht nur die Fahrprei 'eim den Fahrgästen abnehmen kann , sondern dafür auch Pflicht»n zu erfüllen hat und daß sie dieser Sauwirtschaft ein Endebereitet . Wir hoffen , daß das Bürgermeisteramt von Karlsruhe
mich einen Schritt in die -er Beziehung unternimmt , denn die« wvbner von Rüppurr und der Gartenstadt haben diese Ans-beuterpolitik und die unverantwortlich« Rücksichtslosigkeit der Alb-Mtofa endlich satt. Aber hoffentlich folgen Taten und keinekanzlet tröste . _

Letzte Nachrichten
Reichstag «ud die Ernährnng »fragen

Berlin , 11. R»v. *
(TeI .-Union.) Der Hauptausschußde» Reichstag » fetzte heute die Debatte über das ErnährungS -«mistrrium fort . Zur Beratung steht ein sozialdemokratischer« trag, dem ReichSernShrungSminIstrrium zu empfehlen, imHiabiick auf die schwierige Lage der Brotversorguug wiederumem Verbot für die gewerbsmäßige Herstellung von Kuchengrbäck1» erlassen, ferner ein ZentrumSantrag , durch verbesserte « rr -midung zwischen den landwirtschaftliche» Erzeugern und de«rermauchern, namentlich zwischen den große« beiderseitig ««erbiinden auf riue schnellere und billigere Uebermittlua ,landwirtschaftlicher Erzeugnisse einzuwirkru . In einem An-da; Dr . Hertz (USP . l und Schmidt-Berlin (S,z . ) wird die

Reichsregierung ersucht , im Hinblick auf die überaus schlechte
Ablieferung von Brotgetreide und Hafer sofort Maßnahmenzu treffen , nach dene» die Sicherung der Erhöhung der Abliefe -
ruagsverpflichtungen , durch Gründung von LiefrrungSverbändcnund Verhängung hoher Strafen bei böswilliger Verletzung von
Berpflrchtungen erreicht werden soll.

Minister Hermes (Ztr . ) ist der Ansicht, daß vom Stand¬
punkt der Bolksernährung aus der Nachweis erbracht werden
könne und müffe, daß wir nicht in der Lage sind , auch nur einige
hunderttausend Milchkühe zu liefern. WaS das Knchenbackver-bot anbelangt , so werde die Frage der nächsten ErnähruugS -
ministerkonferenz vorgelrgt » erden. Wa» die Milchversorgung
anbetrifft , so sei sie freilich unzulänglich, aber keinesfalls fei sic
zurückgegaageu.

Bei der hierauf erfolgenden Abstimmung wird der Antragüber daS Kuchenbackverbot angenommen. Der Ausschuß be¬
schäftigt sich fvdan« mit einem Antrag , die Reichsregierung zu
ersuchen , das Gebiet der Beteriuärfrage « vom ReichsministeriumdeS Innern dem Reichsministerium für Landwirtschaft »ud Er¬
nährung zu überweisen. Ebenso wird angenommen ein Antragder Deutschnationalen , deS Zentrums , der Bauer . Bolksparteiund der Deutsche « Bolkspartei, rS fei de« Reichstag folgende
Entschließung »orzulegen , die Reichsregierung möge ersuchtwerden, dem Reichstag baldigst einen Entwurf zur Abänderungdes Reichsviehseucheugesrtzrsvom 26 . Juli 1909 vorzulrgra .

Eine Demonstration in London gegen die
FriedeusvertrSge

WTB . Amsterdam , 11. Rov . „Westmsnster Gazette"
meldet, datz heute in KingSway-Hall in London eine Demon¬
stration stattfinde« wird, bei der die R e v i d i e r « « g des
Friedensvertrages gefordert werden soll. Unter de«
Sprechern befinden sich die Parlamentsmitglieder » MajorBarnes und Kommandeur Keuworthy . General Gougtzhat erklärt , der Friedensvertrag sei sowohl vom moralische «als auch vom Zweckmäßigkritsstandpunkt durch und durch
schlecht und habe kein einzige» gute» Ergebnis gezeitigt, wie
eS alle, die im Kriege gehofft haben, erwartete « . Gough fährtfort : Wir haben Gerechtigkeit und Billigkeit gehofft zwischende» Nationen zu eggeichen und das ehrliche Halten vo » Ver¬
sprechen . Wir grdaWpn, einen gnten und dauernden Friede«
zu erreichen, der notwendigerweise auf den guten Wille» gebautwerden mußte . Der Frirdrnsvertrag hat nichts dergleichen ge-
schafsen. Wenn er nicht s» adgeändert wird, daß irgend ein
wirtschaftlicher Neubau Europas stattfinde» kan « «ud irgendei« Gefühl der Wohlanständigkeit geschaffen wird, um zwischen-
vöUische Zusammenarbeit z« ermutigen , «nd zustande zu brin¬
gen » wird Europa vor Ablauf eine» Jahrhunderts zugrunde
gehe« und England wird dan« iu den Zusammenbruch hinein-
gezoge« werden.

Die neue Internationale
Bari ?, 11 . Nov . Der Berwaltungsrat der französi¬schen sozialistischen Partei Hai vorgestern abend be¬

schlossen , die Einladung der schweizerischen sozialisti¬schen Partei zu einer Konferenz in Bern zur Gründungeiner neuen Internationale anzunehmen . Zu Delegierten wur¬den ernannt : Renaudel , Jean Longuet, Philipp Faurc und
Luise Samoneau .
Gute Ernte i « Amerika — Starker Rückgang

der Preise
WTB . Amsterdam, 11 . Rov. »Daily Chronicle" meldet aus

Neuyork , datz den Satzungen des amerikanischen Landwirt -
schaftSamteS zufolge die Mais - , Reis -, Kartoffel - und Tabak¬erute in diesem Jahre die größt « in der Geschichte der
Bereinigten Staaten sein wird. Desgleichen verzeich¬net auch Kanada eine Rekordernte, die auf 4 (30000 PfundSterling geschätzt wird.

WTB . Londou , 11 . Rov. Reuter meldet «uS R e u h o r k,datz zahlreiche Preisverminderungen eingetreten sind.Die BolkSfpeiseanstalteu haben ihre Preise um 28 vom Hnndrrt
herabgesetzt . Desgleichen fand eine beträchtliche Preisvcrmin -
drrung für Textilwaren und Männerkleidung statt. Auch Roh¬
zucker sank beträchtlich im Preise . In MinneapoliS stellte sichder Preis des Getreide » seit vier Jahre « wieder ans 10 Dollar

, pr» Tonne.
Erklärungen des belgischen Gewerkschafts-

sekretärS Mertens
WTB . Brüssel, 11 . Nov . Der belgische GewerkschaftssekreiärMertens , der dem Ausschuß der gewerkschaftlichen Inter¬nationale angehört , d das Ruhrgebiet bereist hat, erklärteeineni Redakteur des sozialistischen „Pruple " : Leg en

habe in Amsterdam erklärt , die Besetzung d « S Ruhr ge - .bietS stehe bevor und sagte weiter, die Alliierten hättenden Bergarbeitern nicht die Lebensmittel geliefert, die fie ver-
sprachen • hätten. Die Kohlenfrage könne im Augenblick

btt Besetzung nicht Hervorrufen, da Deutschland während zwei« !
Monaten die angeforderten Kohlenmengen geliefert habe. Na¬
mentlich fehle Milch. Die Greise erhielten keine und man wollevor allen Dingen die Kinder retten . Die Tuberkulose fcrdere
steigende Opfer . Die Arbeiter könnten sich keine Kleidung be¬
sorgen und auch die Wohnungsnot fei sehr grotz. In der bel¬
gischen Besatzungszone von Erkelenz habe man Bäckereien
errichtet und ein Flugfeld und treffe Vorbereitungen zurUnterbringung von 10 000 Mann Kavallerie. In Koblenz
seien 200 A merikarier durch 800 Franzosen ersetzt worden. Jo
München - Gladbach seien 35000 französische Soldaten
konzentriert. Daraus zu schließen , datz die Besetzung vorbereitet
werde , sei nur ein Schritt . Alles laste vermuten, datz tatsächlichdie militärischen Kreise der Entente etwas vor¬
dere iten . Mertens sagte zum Schluß : Man müsse sich ver¬
ständigen, die Deutschen müssen leben, wenn fie wieder gut¬
machen wollen.

Wetternachrichtendienft der Badische« Landes«* Wetterwarte vom IS. November 1920
Das Hochdruckgebiet über Mitteleuropa enthält einen Kernüber Süddeutschland, hier ist das Wetter teils heiter, teils neblsi

geblieben . Nachtfrost ist nur stellenweise noch vorgekommen.
Voraussichtliche Witterung bis Samstag , 13. November ,nachts : Vorerst noch keine wesentliche Aenderung.

Wasserstanä des Rheine
Schusterinsel 52, gef. 2 3tan ., Kehl 148, Maxau 801 Ztm.
Valuta -Bericht vom 11. November
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 7,47 )4 Sit

Auszahlung Holland notierte etwa 26 Jt pro holl. Gulden , AuS-
zahlung Schweiz etwa 18,83 M pro schweiz. Fr ., Auszahlung Eng¬land etwa 296 M pro Pfund Sterling , Auszahlung Frankreichetwa 5/33 <M pro franz . Fr ., Jlv - " ~
vro Dollar .

atlung Reuhotak etwa 87 Jl

Schriftleitung : Georg Schöpft«». Verantwortlich : für Ar¬tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nackrichten Hermaun Kabel;für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermaun Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos-senschaftsbcwegunq, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Vereinssnrek §ei»
Karlsruhe . s. Laffaklia") Heute Freitag abend 8 Uhr

Zusammenkunft der Sänger im »Auerhahn " zwecks Ehrungeines SaugeSbruders . Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht.— Anschließend daran findet im . Auerhahn " eine AuSschutz -
sitzung statt und werden die Ausschutzmitglied« um vollzähliger
Erscheinen gebeten. 6337

Karlsruhe . ( Volkschor West.) Der für Sonntag , den 14.ds. MtS. anberaumte Mäcchenabend findet umständehalber erstam Sonntag , den 28. dö. MtS . statt . Beginn 5 Uhr abends imVereinslokal. 6849.2 Der Vorstand.Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit".) Heute Freitagpräzis % 8 Uhr Probe in der Festhalle. Kein Sänger darf
fehlen. 6351

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfiahrer-Dund. ) Sonntag , 14. Nev.,Hrrbstausflug nach Durlach . Daselbst Betei igung am Stif¬
tungsfest. Abfahrt Punkt %.l Uhr vom Kriegerdenkmal. Zahl¬
reiche Beiftigung erwartet 6338 Der Vorstand.Bulach, (« oz . Partei .) Morgen SamStza , den 18. Nov.,abends 8 Uhr, findet ' in der „Krone" Parteiversammlung statt.Da eine wichtige Tagesordnung zu erledigen ist, wird vollzähli¬
ges Erscheinen erwartet . Der Vorstand.

Bruchsal. (Sozialdem . Partei .) Samstag abend 8 Ubr ft
der „Pfalz " Berichtrrstattuug über die Voranschlagsberatung

Nsnilezvucftaurrsjge der Staat Karlsruhe
Eheaufgebote. Benno Ruttenauer von Oberwettstadt, Krtr .-Lefter hier, mir Alice « onneborn von hier. Adolf Lange von

Emmensnisten, Heizer h:er. Mit Maria Kopp von Furtwangen.Tominckus Dcllftschrck von AitsimonSwald, Kaufmann hier , MitAlina Müller von hier. Emil Jäger von hier, Fuhrmann hier ,mit' Anna Beck Winve von hier. Heinrich Tiemer von Lberöw' S»
heim, Postbote allda, mit Zäzilia Essig von Freiolsheim. >-d «
LeiS von hier, Dipl .-Jng . hier, mit Karolina Schneid « von Baden.Baden . Friedrich Konstantin von Jöblingrn , Wagenführer hier ,mit Anna Roth von Jagenhausen . Christof Wittmeier von Wös¬
singen , Lok .-Führe : 1y «r , m, . Anna Brand von Reumarkr.Todesfälle Hedwig Brock, ohne Beruf , ledig, alt 27 I .
Elisabeth Porzcl ! «lt 60 »

■
, Ehefrau von Konrad Poizclt , Ma«

ierialoerwalter . Laver Liefert G.h. Oberforstrat und Professor
ii . D -, Ehemann, a.t 71 I Moria , alt 26 Tage , B . A , :en Jmison.Tapezier. Therese Taul , alt 75 I ., Witwe von Wilhelm Daul,Mcbeliranspvrieur _

Ulster! Ulster!
nur eigene Fabrikate

in verschiedenen Farben and Ansflh -
rangt n, wie ein- and zweireihig, glattoder mit Oürtel u.s .w.390. - 475.- 575. - netto.

JiMtssn 1Jt %re ’aeigene VubrUcate
bieten Uenähr ,är vorzügliche
Pastfonrt and gutes Tragen.

JMi "* Löwe
nur Werderpint * 25.

Ünseie Tajresa und Abendkurse•tttlttllMHIUlMIIIIIMllllimMIIIIIIIMfttltlll »«*•••■■■•*•<(••«MlOtM
»eginnen am 1,8 . u . 15. jeden Monats

Anmeldungen an 53m
Näh- snd Zusehneldeschnle

Mop lock , Marienstraße 43 .

'iels Konfektionshaus
Whelmstr. 34,1 Tr. - Tel. 1846
Misst« 3czttfsquelle für
Bfttuetikonfeknoti , ?elze.

Meß - Sonntagen von 11 bis
offen.

6 Uhr
6252

iplomat-Scbreibtifcbe
m- Rolladen und Türen, gebeizt und hellBy hat sofort lieferbar:^ 8»nei Schmidt, Mörscherstr. 8, « rünwiufel

Vak!? ,' Empfehle mich dem geehrten Publikum zur»^W 'Lung . .
oungen.

vo» Einzelmöbeln sowie ganz«
5616

vertilgen Sie unt*t Serantir j«d§

Viiuse -Plage™
Hut Bru« IN flen ) 6 . Mensch , u . Tier nt . m . oat.A»?e '

„Ctfolfer - —
'“narrt

*
® «rti.Un8e3Uf.»»trtl!8..Bntoilt, «g«a. Zu haben in

her bei KapprS & Kluge, Kaiserstr. 86 und*« • Schwarz. Lasauewlrabe 12.

Platin i
« lt - Gold. « lt - Silber ,

Breuustifte » Zähne ,

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken Höchst« Preise .
W . Jung , Kaiserstr . • .
1 Treppe . Stur von */-9
bi8 */,12, >/i3 bi» >/,6 Uhr.

Telephon 4104.

fortwühr . zu reellenTageS-
prekfen neM u. getragene
Serrcn u . iMmen-KleiSer,

chuhe, Wchche, Fedcr -
vette« , Gardinen re.
s . Axelrad ,

An»«. BerkanfSgeschäft,
Essenweiastr. 82 , 2. St.

Telephon 5380 . m».

Hetzb. mbbl.Mansarden-
Zimmcr au solid. Arbeit «
zu vermieten . 6556

Lachncrflraße 8 . 5. Dt.

Mseleöem
zahlt höchste

6051
kauft und
Preise
Fa. Attft. Kater ,

Sinitsstratze 14 .

Tägl. YljM zu verdiene ».
b >« 50 « . MH. jmProsP.

Joh . H. Schuls, Ädresieu-
v« lag , Cbln 377 .

Aucker -öersorgung
für dir Zeit vom 1. bi» 30. November 1920.

Ab Freitag wird verkauft:
Kristallzucker: Kopfmenge 700 Gramm gegendie November-Zuckermarke . Pfund 3.80 -4k.

Dieser Preis istEpöchstpreiS und darf nicht
übcrschritien werden. 8060

Offenburg , den 11 . Rov . 1920.
Städt . LebeuSmittelamt.

Levensmitteiversorguag
für die Zeit vom 8. bis 14. November 1920 .

Ab Freitag wird verläuft :
Amerikanische » Schweineschmalz Kopfmenge 125

Granun 4.75 . Ä gegen die Fettmarke M 54.
Weizenmehl 85 % gegen die mit der Brotkarte

verbundenen Weizenmehlmarken kann in
den Bäckereien 200 Gramm entnommen
werden, Pfund 1 .30 M.

Anmerkung für dir Handlungen : Amerik.
Schweineschmalz wird Donnerstag vormittagvon 8 bis 11 Nhr in der Städt . Milchzentrale
abgegeben. 3052

Osfenbu2g , den 10. Rov . 1820.
Städt LebenSmittriamt Offrnbnrg .

ÄLvdtA rwei sechs
Wochen alten

iMngencWolfverirenzung )
ist billig zu v« kauftn .

Aue bei Duriach ,Nblerstratze 17 . a»

Offenbu rger A nzeigen.
Zufolge deS Beschlusses des BürgerausschusteS

vom 29. v. MtS. ist mit Wirkung vom 1 . Januar
1921 ab die Vergütung für Wasser festgesetzt :
a) auf 4.50 M für je 100 , K deS geschätzten Miet -

wcrteS für Wasser zum gewöhnlichen Haus¬
haltsbedarf und

5 ) auf 30 4 für den Kubikmeter Wasser, der
nach Ausweis der Angaben des WaffermesserS
zu bezahlen ist. 3053
O f f e n b u r g . den 10. Nov . 1920.

Der Stadtrat .

Rastatter Anzeigen.
- LebensmMel -verteUunq
für die Zeit vom 13. bis 18. N«vember 1920 .

1 . Süßstoffabgabe : in Zimmer Nr . 16 des
Rathauses am Montag den 15. dr. MtS.
Er die Nummern 1—2000. — Am DienS-

g, den 16. ds . MtS. für die Nummern
2001 bis Schluß.

2. Schloßkaffee : wird weiter ohne Marken in
den bekannten Geschäften abgegeben.3. Die Zulage» für werdende und stillende Müt¬
ter werden am Mmitag, den 15 . ds. MtS.im NarhauSsaal nachm, von 3—6 Uhr
ausgegeben.

Sonderkarte und BrotauSweise vor¬
zeigen. 3055

Rastatt , den 11. Nov . 1920.
Kommunalverbaud Raftast-Ltadt .

( BezirkSarbeitsnachweis).
Männliche Abteilung.

Offene Stellen : 1 Kaufmann und Dekorateur
(der Kokonialwarenbranche), 1 Metallschleif « ,2 Baublechner , 1 Kupferschmied , 1 Reparatur -
schlofler , 1 Mechaniker, der auch auf Stark -
und -Schwachstrom bezw . ist, 1 älterer Röbel¬
schreiner, 2 Damenschneider, 4 Maurer . 1
Wächter, 1 jr . landwirtschaftl. Knecht.Stelle « suchen : 11 Kaufleute , 1 Bankbeamter,
1 Verwalter , 1 Schriftsteller . 1 Zeichner , 3
Schriftsetzer, 1 Photograph, 2 Musiker, 1 Ma¬
schinentechniker, 2 Elektror:chniker, 4 Elektro-
monteure , 2 Maschinenschlosser , 5 Bauschloffer,2 Gürfter , 1 Schrein « , 8 Maler , l Marmor -
schleifer. 1 Steinbildhauer » 8 Friseure , 1
Schuhmacher. 1 Sattler , 1 Tapezier, 1 Dach¬decker, 3 Bäcker , 4 Metzger, 4 Kraftfahrer ,10 Hausburschen, 23 Taglöhner .

Weiblicke Ab ' eilung.
Offene Stellen : 10 Köchinnen für Privat , 4

Zimmer - und 42 Alleinmädchen.
Fachabtrilung de« Fremdeugewerbe».

Offene Stellen : 1 RestaurationS - und 3 Hotel-
töchinnen, 2 Zimmermädchen.Stelle « suchen : 3 Geschäftsfübrer, S Buchhal¬ter, 21 Kellner , 1 Köche und Patissiers , 3 Auf¬
zugführer , 2 Pagen , 14 Hausdiener , 1 Wasch-
meister.

Lehrlingsvermittlung .
Stelle « finden : 1 Former , 1 Friseur , 1 Rah¬menglaser , 1 Bauschlosser .
Stellen suchen : 4 Kcmfleute, 1 Bäcker, 2 Kon¬ditor , 1 Mechaniker, 1 Bauschloffer, 1 Schuh¬macher.

Angegliedert sind dem Arbeitsamt :'Ortsstelle für ErwerbSIosenfürforge, Arbeits¬
nachweis für KriegSiKschädigte und Lazarett -
insaffen . 3354

Weiter!Werbet für den
^volksfreund- .



■■ iiiimi um 11111111in

Gesangverein Gleichheit
Samstag , 13 . November

abends ha ! !) 8 Uhr
im kleinen Saale der
slädt . Festhalle

16. Sfiftungs
Konzert

Mitwirkende : Helmnth Neugebaner , Opernsänger am
Landestheater in Karlsruhe ; Otto mar Voigt , Violine ,
Konzertmeister am Landestheater in Mecklenburg -Schwerin ;

Männer - Chor der „ Gleichheit “ ;
Am Flügel : Herr A . Slevogt .

ft ach Schluß des Konzertes : ? est *8all
Eintritt für Nicht - Mitglieder 2 .50 Mark inklusiv Steuer
Programme sind im Vorverkauf zu haben : „Scheffelhof “ ,
„ Prinz Ludwig “

, Friseur K. Kamm , Waldhornstrasse , und
bei den Mitgliedern Der Vorstand .

imitiiiiiimfimumiiiiimniitHiimm

in

irim

„0 ’ Schliersee ’r“
ladet alle Landsleute , Freunde und
Gönner herzlichst ein zu der am
Sonntag , den 14 . November 1020 ,
nachmittags tl Uhr , im Gasthaus „ Zum
Köllenberger “, Werderstrasse Nr . 28,

stattfindenden

Lohai -Einoieüiungsleier
mit Tanz

Eintritt Mk . 2 .50 inkl . Steuer . Tanz frei .
Besonders würde es den Verein freuen ,

auch die hier ansässigen Khelnpfälzer
als angestammte Brüder unseres Mutter¬
landes begrüssen zu können .
6347 Der Vorstand .

Badisches Landestheater .
Freitag , den 12. November 1920 3068

Statt „ llseblll “ i
Evangelämann .

Anfang 7 Uhr Ende 10 Uhr .

Volksbühne Karlsruhe .
Im Konzertbaas

Freitag ,
‘■ ET * « Ofc

den 12. Novbr . JT « 9 Anfang 7 Uhr .
Der Bibliothekar . 3<*9

Reubesrtznng des 5. KrhrbezirkS
der Stadt Karlsruhe betr .

Durch Entschließung deZ Arbeitsministeriums
vom 26. Oktober 1920, Nr . 86 448 wurde der
8. Kehrbezirk der Stadt Karlsruhe , begrenzt
durch die westliche Seite der Treitschkestratze ,
die südliche Seite der Nebeniusstraße , die west¬
liche Seite der Wilhelmstraße , die nördlich :
Seite der Schützenstraße , die westliche Sette der
Marienstraße , die südliche Sette der Baumeister¬
straße , die westliche Sette der Ettlingersrraße ,
die . südliche Sette d»r Kriegsstiah «, die öst¬
liche Seite der Hirschftraße und die Gemar¬
kungsgrenze dem
Kamtnfegermeister Ernst Gießler in Karlsruhe
übertragen . Kaminfegermcister Gießler hat
seinen Ti - nst am 1 . November ang - treten .
Seine Wohnung befindet sich Kaiser - Allee 84,
1. Stock. O .Z . 308

Karlsruhe , den 9. Nov . 1926. 3066
Bad . Bezirksamt HI .

werden gereinigt , in allen
Farben u nach Muster gefärbt

Tel .
, 1953

Stadtteilen .

1"

| f | A{«| AMf Firbortl D. Lasch
/ % IwlUibli " Filialen in allen Stadl

«

jBaubund -Möbel
1 '

Sie praiswerl
M und formschön gegen Barzahlung oder | |

| erleiciiterl . Zatilunasticdlagunien 1
1

| CI lulUillGl li bQlllUll ^ dUQUIilJJU ! | { Qll ^
8 bei der gemeinnützigen Hausratgeseltsciiaft ^

I Badischer Banbnnd a. m. b. n. 1
I -7,. Karlsruhe |
W Karl -Friedriclistr . 22 (Eckhaus Rondellplatz ) S
^ mI.üI. Q 1 fl W„ Täglich geöffnet von vormittags 8 —12,
M naclimittags von 2—6 Uhr .
^ Fernsprecher

' 5167. 1
und mehr derdienen fleißige Leute

• durch Verkauf eines neuen unent¬
behrlichen Artikels . Jedermann ist Käufer ! Einem
Notstand abgeholfen ! Muster gegen Einsendung von
ft MI . A. Aist , Oberweier b . Bühl (Baden ). 8343

Italiener
und sonstige Facharbeiter zur Her¬
stellung Von Granitoitplatten , Zement¬
hohlsteinen . wie überhaupt allen Pro¬
dukten aus Zement und Splitt gesucht .
Ausführ . Bewerbungen unter 10391/7
an Kriegerdank , Annoncen -Exped .,

| Berlin SW . 48 . 3062*

lAtM. Sport-Klub
Germania '
Sportfreunde

Karlsruhe .

Lokal znm „Nutzbaum " ,
Adlerstraße .

Uebungshalle Marstall .

Am Samstag , de»
18 . November 1920 ,
findet im „Sottesaner -
schlötzchen", untere

Herbst - Mr
statt , verbunden mit Ber -
einswettkamsif im Rin¬
ge« zwischen unserer
Mannschaft und der des
Sportvereins Weinaar »
tcu , ferner Kaben -Ber -
losnng und Ball .

Anfang 7 llhr .
Wir laden unsere Mit¬

glieder und deren Ange¬
hörige , sowie Freunde
unseres Verein ? herzt , ein.

Samstag , de« 20 . No¬
vember , ? ' /- Uhr

Mitglieder -
Beriammlung

im Lokal. 6342
Der Vorstand .

Phorosan - Heil -
Institut , Karls¬
ruhe, Kaiserstr . gi
Aetxtliche Lei ung .
Schmerst . Behand¬
lung d . .Gonorrhoe -
Heilung o. Berufs -
Störung in kurst r
Leit möglich . Blut -

Untersuchungen
( Vt'ass ? m .) , Syphi -

hsbehanalwig .
Sprechet . Werktags
]fiußer Donnerstag ^

von 11 —6 Uhr ,
Sonntg . v. 10- 1 Uhr .

SWeleberil
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angetanst . 5042

K . Möser .
Kreuzstraße 20, li . Stock.

MseMr»
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft . 6643
G. MeeB , geh. Stürmer
Erbprinzenstr . 21, IL St

Kauie
;etrag . Kleider , Schuhe ,
Beißzeug , MSvel aller

Art , zu reelle« Preisen .
Ä. Schap »

« 7 Kaiserstraße «7 ,
(Eingang Waldhornstr .)

Mandolinen
Gitarre»

und 6170

Lauten
kauft fortwährend

Weintraub 's
Au- «.PerkMssgeschSst

-» » Kronenftr . -»L.

- Wäsche
allerArt -" tchLtärk-Wä >cyc
wird zum «« eschen und

Bügeln angenommen.
Göttzestratze 91 , 3. Stock .

Theodor Artikel
Mützen ZenkerformenSchirme

Stöcke gegenüb
Hochschule

Mützen¬
macherei

Hut -
,machet ei

WldefleWMKülis.
Empfehle von heute ab prima junge « fettes

Pferd« * fl Iciscb
sowie 6346

irische n. zerwchette MWnreii
Pferdemeizgerei Schmidt

Dnrlacherstratze 59 Telephon 3281.
in

Ata
rein ’gt und scheuert a' le JKräte
aus Porzellan , Emaille , Ilolz ^ Ietall ,

Glas , Ste 'n, Marmor usw .
Bestes Scheuerpulver

für Haushalt , Gewerbe und Industrie .

Vorzüglicher Herdputz .
Ueberall erhältlich .

Henkel & Cie., DOsseldorf

' "
st

ftbribantm »n „SU“ out
Bentel’i Blvbä-SwU.

Zur Messe
Großer

Sonder -
Verkaut

in
Carbld-
Lampen
Carbid

Beachten Sie
unsere Auslage. \

\ MrtStiVijttJlisdi . ' <
^ Karlsruhe L B .
y Kai«,eratrasse 81 . ff-

6282

Palast-Thealer
/Moderne Lichtspielbühne

He rrenstr . 11 Telephon 250 2 |
Ab heute !

Große firimicaldrameii-Woche .
I .

'

Kammer .
Kriminai - Koman von Hans Hyan .

Ein Vorspiel und vier Akte .
Kegie : Bruno Ziener .

Hauptpersonen :

I Emst Murg — Ei ?. Rlüdersteio
I Km Faletti — lüelita Ferow . !

Ferner ,MS
I der mit grosser Spannung erwartete
i e II . Teil von :

Rafael Io
Das Rassel von Kassnnagan

betittelt :

; Der Schrecken tf. Millionäre
Kriminal -Drama in vier Akten .

Vollständig selbständig abgeschlossene ]
Handlung .

Demnächst : Katharina , die Große .

in Anzug - , Paletot - , Ulster - ,
Hosen - Stoffen

aus unserer Konfektions - und
Mass -Abteüung

äußerst preiswert V. Spezial
Angebot

Meter

grün — blau — braun
Eigene Fabrikation
225 ,- 245 .

Raglans * Schlüpfer
apparte Muster , erstkl . Verarbeitung

von 475 .

Harlsraher
Fuoiiaii - verein.

lY .
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden .

Geschäftsstelle :
Karlstr . 6. Tel . 4846 .

Samstag , den
18 . Novemb . 1920 ,
8 Uhr , auf unserem

Platze :
Schiller (über 14
Jahre ) geg . Phönix .

Sonntag , den
Ick. Novemb . 1920

1 . Mannschaft
LI gaspiel in F *oro -
heim gegen V . I. R.
II. Mannschaft
«/■£ Uhr auf unserem

Platze gegen
F.G.Pforzheimll
III . Mannschaft In

Gero sh ach .
Treffpunkt 12 Uhr

Hauptbahnhof .
A . V. and VI .

Mannschaft in
Bruchsal .

Treffounkt V . u . VI .
12 Uhr Hauptbhf .
VIII . n. IX . Mann¬

schaft 1 Uhr
Uebungsspiel auf

unserem Platz .
Ab 6 Uhr abends ;
8» nill !I. Bvlsani (nens*li
bei unserem Mit¬

glied Ifeld
(Schrempp ’scher

Bierkeller ) Belert -
helmer Allee .

Voranzeige :
Sonntag , den

21 . Xovemh . 1920
Einweihung des

Gedenksteins auf
dem Sportplatz .

Seierthelmer
lußball -Vereht

e . V.
Sportplatz hinterm

Hauptbahnhof .

Samstag , 13 . Nov .
3 Uhr auf uns . Platze
Schaler geg . V . f . B .

Sonntag , Ick. Nov ,
3 Uhr auf uns . Platze

Ligaspiel
V . f . B .

Beierlheim .
Vorher 6348

2 ., 3 . n . ck. Mannseh .
Beginn 9, V2II u . ‘j?2 Uhr
5 . und .lunlornicm -

schaft
9 U . VjII Uhr a . V .f .B .-Pl .

GWlebeni
ioeröcn fortwährend zu den
allerhöchsten Tagespreisen
angekausr. K. Höre , ikarl -
stratze 12, 2. Stock. 6171

pßvnix—« enckklniL
Sportplatz Fasaneigartea .

Vereinslokal : „Golde¬
ner Adler , Karl -Fried -
richstraße . (Tel . 2696 ).
Postscheckkonto 28360

Girokonto :
Städt . Sparkasse 3720 .

Samstag , den 18 . Xov .
8 1/- Uhr nachmittags ,
K . F .-V . (Schüler über
14 Jahre ) geg . Phönix

(Schüler ).
Sonntag , den 14 . Jf»v.
nachmittags 8 Uhr
im Fasanengarten :

Ligaspiel
gegen

Germania-
Brfiizingen .

Vorher spielen :
P/z Uhr : Phönix II -
FrankontaBrnchsal I
101/2 Uhr : Phönix m —
Frankonla Bruchs . II
12 Uhr : Phönix IV —

Maxlmtliansau I
9 Uhr : Phönix V —

Maximilians an U .
Heute Freitag , 12.Nov .
im Vereinslokal „Gol¬
dener Adler “ :

Referat über
„Platzfrage n “ .
Zahlreiches Erschei¬

nen der Mitglieder er¬
wünscht . . 6362

(Mnfc
'fckrn

lauft fortwährend «nd
zahlt die höchsten Preise
Earl Pfefferle

Erbprinzenstr . 23 .

F. C. FranlosU
e.s.

Sportpl . Dorlach. Alle«
Straßenbahn-Halte- '

stelle am Schlachthof.Lokal und Geschäfts¬
stelle im Schlachthot

Telefon 3637.

Samstag , den
13 . November , 8 Uhr
Herren -Abend

im „ Waldhorn .“

Sonntag , Ick Norenh
I .— V. gegen

Südstenu
Abends gemütliches

Beisammensein .
Lokal wird am Sams -

tag Abend bekannt -
gegeben . 6339

Bekanntmachung.
LrhShnnq der Stein -

fetzergebühren betr .
Mit Zustimmung del

Bürgerausschufles dom 22
Oktober ds. Js . und Ge¬
nehmigung dcS Bezirks¬
amts vom 4. November
d . st. find auf Grund des
8 75 der Städteordunng
die Gebühren der Stein¬
setzer für die Gemarkung
Karlsruhe dem Taqlohn»
iatz der städt. Arbeiter
gleichgestellt worden. Die
Grundstücks > Eigentümer
haben den dollen Auf¬
wand für den Stciniatz
rückzuersetzen . 3067

Karlsrune . 8. Nod. 1920 .
Der Stadtrat .

Alle Arten Pelze und
Kelle, anch getragene
Sachen , werd . zumKärbe »
« nd Blende » bet bester
Ausführung angenommen,
desgleichen alle Arten
Lederhandschuh «,Slaes -
n. Wildlederhaudschnh «
zum Reinige «, stärber
« nd Repariere » bei
schneller und guter Be¬
dienung . 6318

Frau Glöckner
Moltkestr . lö , IV . rech» .

Durla cher A nzeiger».
Beiörauch'

.reielM ; M Ern'ejihr 1920.
In Ergänzung unserer Bekanntmachung vom

16. August ds . Js . geben wir bekannt :
Zu B § 8 der Berbranchsregelnng .

Der Mindestausmahliingssatz für die zu-
Mehlherstellung bestimmten Mengen cm Brot¬
getreide und Gerste wurde vom 16. Oktober
ds . Js . ab

bei Roggen und Weizen auf 85 v. H. und,
bei Gerste auf 75 v. H.

herabgesetzt .
Zu 8 12 der Berbrauchsregeluag .

Bezüglich der Haferbewirtschaftung im Ernte -
jahr 1920 sind folgende Bestimmungen er¬
gangen :

Der Verbrauch der landwirtschaftlichen Be¬
triebe an Kntterhafer in der etg »" en Wirtswmt
ist nicht beschränkt . Wenn jeooch Landwrrw
Hafer verkaufen umllen , so dürfen sie ihn nur
an die Kommissäre der Neichsgerreidestelle , einee
liefernden Kommunalverbands , oder an
zugsscheininhaber abgeben . LandivirtschastrM
Betriebe , die nicht so vret Hafer zur Verfügung
baden , als sie zur Verfütierung benatrgeu,
können mit Genehmigung des Kommunali ^
bands von andern landwirtschaftlichen Betriebe«
Hafer erwerben .

Bei Erteilung dieker Genehmigung wird
doch nicht über die für nicht landwirtschastm «
Pferde geltenden Berbrauchssaye , Durchschuß *
sah 8 Pfund , hinausgegangen werden ,
Ankauf von Futterhafer für landwirtschmü ''
Betriebe außerhalb des Bezirks in dem »
landwirtschaftliche Betrieb gelegen ist, ist
Zusttmmung der Reichsgetreidestelle ersordernG-

Zn 8 14 der Berbrauchsregelung .
Der Höchstpreis für Weizen und Spelz beträS>

nicht 83 . g für den Zentner , sondern 82
Durlach , den 1». Nov . 1020. ***

Kommiinalverbano Durlach -Dtadt . •
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